8 


A 


* 


briger Abonnementspreis ; . 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 


5 
1 Sgr. 


reslauer 3 


St 


Expedition: Perrenſtraße nz 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


en. 


Sonnabend den 14. Februar 1857. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 13. Februar. Schleſiſche Devifen verflauen. 
onds angenehmer. Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 116%. Schle⸗ 
iſcher Bank⸗Verein 97. Commandit⸗Antheile 119%. Köln⸗Minden en 40 
Alte Freiburger 139. Neue Freiburger 12844. Oberſchleſ. Lan A. 115 
Oberſchleſ. Litt. B. 139, Oberſchlef. Lit. C. 136. ae . 
Aheiniſche Aktien 111, Darmſtädter 124%.  Deflauer Bank⸗A 479 974. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 142. Oeſterr. National⸗Anl. 85%. Wien i 5 55 
96 . eee Darmſtädter Zettel⸗Bank 104%. 
edrich⸗Wilhelms-Nordbahn AB 
e enten, 13. Februar. Roggen. ver Februar 43½, 
ebruar⸗März 43%, Frühjahr 43%. — Spiritus. Weichend. Loco 
26%, Februar 26% „Februar⸗März 26%, März⸗April 26%, April⸗Mai 26%. 
— Aäböl. Matter, Februar 15% Gd., Frühjahr 16%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Mailand, 10. Februar. Se. Majeftät der Kaiſer hat befohlen, Leonardo 
da Vinci's n das Abendmahl im Refektorium der Kirche 
S. Maria della Grazia, ſowie die übertünchten anderen Gemälde und Zeich⸗ 
nungen in demſelben herzustellen und dieſem Künſtler in Mailand ein Denkmal 
zu ng zu welchem Zwecke 20,000 Gulden aus der Aerarialkaſſe an: 
ewieſen ſind. 3 
- Genua, 10. Februar. Der Graf von Paris ift, von der Inſel Sardi⸗ 
nien kommend, geſtern hier eingetroffen. 
Modena, 9. Februar. e. Majeftät der König von Baiern hat nach 
zweitägigem Aufenthalte die Reiſe nach Bologna fortgeſetzt. 
Konſtantinopel, 6 Februar. Der Scheich ul Jelam ift lebensgefähr⸗ 
lich erkrankt. — Ein Armee⸗Corps von 5000 Mann, darunter 4000 Eng: 
länder und — Spahis, iſt in Kabul ein Den, um vereint mit den 
Truppen Do ohamed's gegen Herat zu ziehen. 
* 0. — ie Bebel an der Eiſenbahn von hier nach 
idi i en beginnen. 2 . 
Athen, 7. Bun a Admiral Rouet Villaumez verkündet in feinem 
Tagesbefehl, daß ein Bataillon Truppen dieſer Tage den 8 
Die Räumung habe ſomit faktiſch begonnen. Der Jahrestag . u en 
des Königs in Nauplia wurde durch ein Tedeum und einen Ball feſtlich be⸗ 
angen. Auf letzterm waren diesmal auch der franzöſiſche Admiral und ſeine 
eſend. d g 
= Parts, 1. Februar. Die Konferenzen über die neuenburger Angele⸗ 
enheit werden im März in Paris beginnen. (S. Berlin.) N 
9 Ein toller Menſch (au fon) hat die Kaiſerin angefallen, und wurde ver- 
Beim Verhör erklärte 


Feſt unverändert. 


haftet. Waffen wurden bei ihm nicht vorgefunden. 
er, er habe die Kaiſerin blos umarmen wollen, 4 1 

Die Regierung hat eine beſondere Kommiſſion von Fachmännern nieder⸗ 
geſetzt, welche beauftragt iſt, die großen ſchwebenden Finanzfragen einer ge⸗ 
nauen Prüfung zu unterziehen, und die geeigneten Vorſchläge auszuarbeiten. 


reſſe. 
vis, 12. Februar. Großfürſt Konſtantin fol am 15. \ M. in Tu: 


rin rer Der Kronprinz von Würtemberg wird auf der Reife nach 
Nizza in Paris erwartet. Der „Moniteur“ meldet, die Stadt Paris habe 


Anleihe im Betrage von 50 Mill. Frs. abgeſchloſſen. 


as; Der heutige „Moniteur“ enthält ein BE 
e 


ris, 12. Februar. 
— in Be das Uebereinkommen zwifchen der Stadt Paris und de 
Mobiliar⸗Gredit⸗Geſellſchaft Saint Paul wegen eines Anlehens von 0 Mil: 
lionen Fr. in Obligationen, die zu 225 Fr. ausgegeben werden, genehmigt wird. 
London, 12. Febr. Wie die heutige „Times“ meldet, wird der Schatz⸗ 
Sir G. Lewis, morgen im Unterhaufe anzeigen, daß die Regierung 
den durch den Krieg verurſachten, 9 O. per 4 betragenden außerordentlichen 
Zuſchlag zur Einkommenſteuer wegfallen zu laſſen gedenke. Das Flotten⸗ 
Budget werde von 15,812,127 auf 8,109,168 und das Heer⸗Budget von 
34,948,504 auf 11,000,000 % ermäßigt werden. 
In Liverpool find mit der „Amerſca“ Nachrichten aus Boſton bis zum 
eingetroffen. Denſelben zufolge ſollte die Diskuſſion des Gentral- 
Amerika betreffenden engliſch⸗amerikaniſchen Vertrages am 24. Febr. beginnen. 
„11. Februar. „Morning Poſt“ zeigt an, daß in den Zuſtänden 
Neapels ſich nichts geändert habe, und daß die Regierung lediglich Polizei⸗ 
künſte in Anwendung bringe. 
In Perfien herrſche große Aufregung. Br ! 
In Southampton und Greenwich find die miniſteriellen Kandidaten ge: 
wählt worden. x 


Breslau, 13. Februar. [Zur Situation.] Wie uns heut 
aus Berlin gemeldet wird, fol die neuenburger Frage noch im Laufe 
dieſes Monats in Paris zur Konferenz kommen. 

So unerwartet die Nachricht klingt, kommt ſie doch von zu gut 
unterrichteter Seite, als daß wir nicht volles Gewicht darauf legen 
ſollten. 35: 

Aus derſelben Quelle ſtammt die Verſicherung, daß die Regierung 
auf ihren Finanz⸗ Projekten beharrt, trotz des Widerſtandes, welchen 
dieſelben in den Kommiſſionen erfahren haben; auch ſei man nicht ge: 
neigt, das entſtandene Bedürfniß durch Verkürzung des früheren Aus- 
gabe⸗Etats oder auf dem ſonſt von dem Pato w'ſchen und Senfft: 
Pilſachſchen Antrage angedeuteten Wege zu decken. 

Die vielbeſprochene, auch in dieſem Blatte gründlich erörterte Frage 
wegen der Verpflichtung der Rittergutsbeſitzer zur Uebernahme der 
Polizei- Unmalti@afr, ift in der Juſtiz⸗Kommiſſton des Herren⸗ 
hauſes aus An 1 dort vorgelegter Petitionen dahin entſchieden wor 
den, daß die Circular ⸗Verfügung vom 15. Septbr. pr. der geſetzlichen 
Grundlage entbehre und deshald die weitere Ausführung derſelben zu 
beanftanden ſei, bis be. Wege der Geſetzgebung das Verhältniß eine 
Regelung gefunden habe. RER 

Der geſammten euro iſchen 


Preſſe iſt durch den Moniteur⸗ 


Aritel über die Vereinigung der Donau⸗Fürſtenthämer ein Zankapfel 


ugeworfen worden, über welchen fie mit Heißhunger herfällt. 
bl Um ja mehr Auſmerkſamkeit et eine fo eben in Paris pu⸗ 
dulce Broſchüre: „quelques — G Abit la Walachie“, welche 
Fus eine kurze Rekapitulation der ae und Staatsverträge der 
Mentpümer über den Stand der Verhältniſſe orientirt. 
nern „ zum Frieden von Adrianopel ae e Niemand in die in⸗ 
fi igergelegenpeiten der Fürſtenthümer; ** batten das Recht, 
Herrſ de Fürſten ſelbſt zu erwählen, verloren. 0 eu Fremde als 
als toe eingeſetzt; dieſe Stellung wurde jedoch 5 en Fürſten ſelbſt 
trag vo mer angeſehen und gewöhnlich demgemäß benutzt. Der Ver⸗ 
(1829) benllerman (1826) und der Friedensvertrag von Adriancpel 
Divan des ten, daß die Hoſpodare beider Fürſtenthümer von einem 
wählt, der betreffenden Landes aus den See en dee 
Eine Verwerfhortie jedod) zur Deätigung dreſeg ßlands ftattfi = 
ug ſollte nur unter Zuflimmung Rußlands ſtattfinden 


fönnen. Der Hoſpodar ſollte auf 7 Jahr ernannt werden. Der Frie⸗ 
densvertrag von Adrianopel ſetzte jedoch feſt, daß die Hoſpodarwürde 
eine lebenslängliche fein ſolle. Abſetzungen ſollten nur unter Geneh- 
migung Rußlands und der Pforte erfolgen konnen. Während der ruf: 
ſiſchen Okkupation (von Ende 1829 bis zum April 1834) ſtand Graf 
Kiſſeleff an der Spitze der Verwaltung beider Fürſtenthümer. Kiſſeleff 
wird auch in dieſer Schrift als Begründer einer neuen Aera für beide 
Länder bezeichnet. Nach dem Ende der Okkupation trat die Wahl der 
Hoſpodare noch nicht ins Leben. Rußland und die Pforte verſtändig 
ten ſich und ernannten die Inhaber des Hoſpodariats, Michael Stourdza 
zum Fürſten der Moldau und Alexander Ghika zum Fürſten der Wal⸗ 
lachei. Die letztere Wahl wird in der vorliegenden Broſchüre als eine 
ſehr unglückliche bezeichnet, Alles Gute, was Kiſſeleff geſchaffen hatte, 
ſei binnen wenigen Jahren gänzlich verſchwunden. Die Mißſtimmung 
im Lande wuchs dermaßen, daß die Schutzmächte ſich veranlaßt ſahen, eine 
neue Wahl anzuordnen und diesmal den Rumänen die Ausübung des 
Wahlrechts zu vergoͤnnen. Am 1. Jan. 1843 wurde Georg Bibedco zum 
Fürſten der Wallachei erwählt. Er verwaltete das Land bis zum Aufſtand 
zu Bukareſt im Juni 1848. Dem Lobe der Verwaltung dieſes Fürſten 
iſt ganz eigentlich das Büchlein gewidmet, welches moͤglicherweiſe dazu 
beſtimmt iſt, die Verdienſte des Ex⸗Hoſpodaren in das Gedächtniß der 
europäifchen Diplomatie zurückzurufen. Die weiteren Schickſale des 
Rumänen⸗Landes find noch neu im Andenken. Das Land wurde von 
den Ruſſen pacificirt. Ein Uebereinkommen zwiſchen Rußland und der 
Pforte (geſchloſſen am 1. Mai 1849 zu Balta⸗Liman) ſtellte feſt, daß 
die Hoſpodaren vorerſt von der Pforte und zwar auf 7 Jahre ernannt 
werden ſollten. Im Juni deſſelben Jahres wurde der Groß-Bojar 
Dimitri Barbu Stirbey zum Hoſpodaren der Wallachei ernannt. Dieſe 
Verwaltung ging im Juni des vorigen Jahres zu Ende. Bekanntlich 
hat die Pforte bis zur definitiven Regelung der Angelegenheiten der 
Fürſtenthümer in beiden Ländern nur einen Kaimakam, und zwar für 
die Wallachei den Fürſten Alexander Ghika als ſolchen ernannt. 


Preuſen. 

# Berlin, 12. Febiuar. [Vom Landtage. — Die Straf⸗ 
anſtalten Schleſiens.] Die Juſtiz-Kommiſſion des Her⸗ 
renhauſes hat über drei Petitionen Bericht erſtattet, welche eine Re⸗ 
medur gegen die von den Miniſtern des Innern und der Finanzen 
rückſichtlich der Uebernahme der Polizei-Anwaltſchaft feitens 
der Inhaber der ländlichen Polizeigewalt unter dem 15. Sep⸗ 
tember 1856 erlaſſene Verfügung verlangen. Nach dem Berichte iſt 
die Kommiſſton einſtimmig zu der Ueberzeugung gelangt, daß dieſe 


r Miniſterial-Anordnung zur Zeit der geſetzlichen Grundlage entbehrt, 


und daß es zunächſt darauf ankommen werde, die Frage, ob die Guts⸗ 
obrigkeit zur Uebernahme der Polizei⸗Anwaltſchaft verpflichtet ſei, in 
legislativem Wege zum Austrage zu bringen. Ein in der Kommiſſion 
ſelbſt geftellter Antrag, eine einſtweilige Siſtirung der weiteren 
Ausführung der Maßregel in Anſpruch zu nehmen, ward mit 7 gegen 
5 Stimmen genehmigt, und demzufolge beſchloſſen: „dem Herrenhauſe 
zu empfehlen, die königliche Staatsregierung zu erſuchen, der weitern 
Ausführung der Cirkular⸗Verfäͤgung vom 15. September 1856 Anſtand 
zu geben, und die anderweitigen Beſtimmungen darüber, ob und event. 
inwieweit den ländlichen Polizei Verwaltern die Pflicht zur Uebernahme 
der Polizei⸗Anwaltſchaft, ſofern dieſe überhaupt beibehalten werden ſoll, 
obliege, im Wege der Geſetzgebung baldigſt vorzubereiten.“ 

Auch dem Abgeordnetenhauſe liegen gleiche Petitionen vor, doch iſt 
der Bericht über dieſelben noch nicht erſtattet. 

Ein von dem Grafen Beiſſel v. Gymnich an das Herrenhaus 
gerichteter Antrag beabſichtigt die von dem Grafen v. Itzenplitz nur 
für die 6 öſtlichen Provinzen verlangten geſetzlichen Beſtimmungen gegen 
die Zerſplitterung des ländlichen Grundeigenthums auf 
alle Provinzen der Monarchie auszudehnen, da dieſelben mit jedem 
Tage in den weſtlichen Provinzen mehr zunehme. 

Zu den Verwaltungszweigen, welche leider mit jedem Jahre ge: 
ſteigerte Anforderungen an die Staatskaſſe ſtellen, gehören die Strafz, 
Beſſerungs und Gefangen-⸗Anſtalten. Nach den Anlagen zum 
Staatshaushaltsetat pro 1857 iſt der jährliche Koſtenaufwand dieſer 
Anſtalten mit 1,741,592 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., mithin im Vergleiche 
zum Jahre 1856 mit einem Mehr von 186,455 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. 
etatirt; außerdem iſt zu der Errichtung neuer und Erweiterung beſte⸗ 
hender Anftalten eine einmalige außerordentliche Ausgabe von 220,000 
Thlr., mithin 96,500 Thlr. mehr als im Jahre 1856, in Anſatz ge: 
brachl. Für die ſchleſiſchen An ſtaltenlergiebt ih folgende finan: 
zielle Ueberſicht: 


Etatsmäßige Kopfzahl. Einnahme. 
Gefangenanſtalten zu Breslau 1955 10,800 Thlr. 
Strafanſtalt zu Brieg 800 25,900 „ 
Korrektionshaus in Schweidniz 790 17,290 „ 
Strafanſtalt zu Ratibor 720 ah 5 
Strafanſtalt zu Jauer 90 is 7 
Strafanftalt zu Görlig 430 550 jr 
Strafanftalt zu Sagan 650 80% 
Strafanftalt zu Striegau - g n_ 
Summa 6850 131,383 Thlr. 
Ausgabe. Mehrbetrag d. Ausgabe. 
Gefangen-Anflalten zu Breslau 88 Thlr. 104,710 Thlr. | 
Strafanftalt zu Brieg 2 5 52.010 7 33,560 Y 
Korrektionshaus in Schweidnitz u“ 34,720 „ 
Strafanftalt zu Ratibor 1208 28,422 „ 
Strafanſtalt zu Jauer ang! 3555 „ 
Strafanſtalt zu Görlig ee 25, 3 5 
Strafanſtalt zu Sagan 23,223 „ 3 1 
Strafanſtalt zu Striegau 42,950 „ 34,860 „ 


Summa 429,725 Thlr. 298,542 Thlr. 


Indeſſen reichen dieſe Anſtalten bei weitem nicht aus, um den nd- 
thigen Raum zur Unterbringung der Strafgefangenen zu beſchaffen. 
Nach den von dem Juſtiz⸗Miniſterium aufgeſtellten Liſten ſind in Schle⸗ 
ſien in dem Jahre 1855 noch über 1000 Zuchthausſträflinge täglich 
detinirt geweſen, welche wegen Mangels an Raum in den Zuchthäu⸗ 
fern keine Aufnahme haben finden können, auch reicht der durch die 
Erweiterungsbauten der Strafanſtalten zu Brieg und Striegau zu ge⸗ 
winnende Raum hierzu um ſo weniger aus, als ſich im Korrektions⸗ 
hauſe zu Schweidnitz noch gegen 300 Zuchthausſträflinge befinden, von 
denen dieſe Anſtalt befreit werden muß. Es ſoll daher noch eine 
Hilfs⸗Strafanſtalt in Schleſien errichtet werden, zu welchem Behufe die 
Acquiſition des Kloſters in Trebnitz beabſichtigt und im Etat als 
erſte Koſtenrate eine Summe von 20,540 Thlr. in Anſpruch genom⸗ 
men wird. Es genügt ferner die einzige Korrektions-Anſtalt der Pro⸗ 
vinz, die zu Schweidnitz, bei der großen Anzahl der zur Unterbringung 
in eine Beſſerungs⸗Anſtalt verurtheilten Verbrecher, ſo wenig, daß allein 
im Regierungsbezirke Breslau im Jahre 1855 von 2793 Anträgen 
nur 1001 realiſirt werden konnten, 1692 aber zurückgewieſen werden 
mußten. Da nun aber namentlich für Verbrecher unter 16 Jahren nur 
ein ſehr beſchränkter Raum vorhanden iſt, fo ſoll eine auf 300 Köpfe 
berechnete Beſſerungsanſtalt für jugendliche Verbrecher in dem ehem a⸗ 
ligen Kloſtergebäude zu Naumburg a. O. errichtet werden, 
deren Koſten auf 20,000 Thlr. veranſchlagt ſind, von denen 12,000 
Thlr. auf das Budget von 1857 entfallen. Endlich wird für den 
Erweiterungsbau der Anſtalt zu Brieg, für welchen bereits im Etat 
von 1856 eine Summe von 15,000 Thlr. ausgebracht war, ein wei⸗ 
terer Betrag von 11,300 Thlr. in Anſpruch genommen, welcher durch 
eine, in Erhöhung der Deckenlagen und Vergrößerung der Fenſter be⸗ 
bufs Verbeſſerung der Arbeitsſäle beſtehende, Aenderung des urſprüng⸗ 
lichen Bauprojektes erforderlich wird. 

= Berlin, 12. Febr. [Die neuenburger Angelegen⸗ 
heit] wird nun bald in das Stadium der Conſerenz treten und auf 
derſelben ihre ſchließliche Erledigung finden. Die Meinungsverſchieden⸗ 
heiten, welche wegen des Ortes, wo ſie ſtattfinden ſollte, gewaltet ha⸗ 
ben, find jetzt vollſtändig beſeitigt, und werden in Paris die Verhand⸗ 
lungen ſtattfinden. Obſchon die Vorarbeiten für die Konferenz ihrem 
Ende zueilen, und deshalb ein baldiger Zuſammentritt derſelben zu er⸗ 
warten fleht, fo iſt doch bis jetzt ein Termin hierzu noch nicht feſtge⸗ 
ſetzt worden. Jedenfalls wird derſelbe aber noch innerhalb dieſes 
Monats fallen. Ueber den Anfang der Konferenz wird eine beſon⸗ 
dere Vereinbarung zwiſchen den Konferenzmächten nicht nothwendig 
ſein, da dem Vernehmen nach außerordentliche Bevollmächtigte nicht 
nach Paris geſchickt werden ſollen, ſondern die betheiligten Staaten 
ihre Vertreter in ihren zu Paris reſidirenden Geſandten erhalten wer⸗ 
den. Wenn dieſe alſo ſämmtlich mit Inſtruktion für den Eintritt in 
die Konferenz verſehen ſind, alsdann wird dieſelbe jedenfalls beginnen. 
Was man über den Gang der Verhandlungen andeuten hoͤrt, geht 
darauf hinaus, daß die neuenburger Begebenheit auf die Verhandlun⸗ 
gen einen weſentlichen Einfluß nicht ausüben wird, da die Stellung 
Preußens zur Eidgenoſſenſchaft und zu Neuenburg in keiner Weiſe 
verändert worden iſt, und ſo an das londoner Protokoll vom 24. Mai 
1852 und an weitere Aeußerungen Preußens in Bezug auf die nenen⸗ 
burger Angelegenheit angeknüpft werden kann. Auch die Art und 
Weiſe, wie die Gefangenen ihrer Haft entlaſſen worden ſind, ſo wie 
ihre Ausweiſung aus den Grenzen der Schweiz und ihrer beſonderen 
Heimath, ſcheinen auf die Konferenz-Verhandlungen nicht bedeutend 
zu influiren. j 

Man findet vielfach in der Preſſe und im Publikum die Meinung 
ausgeſprochen, daß die Staats-Regierung den Beſchluß gefaßt habe, 
die Vorlage zur Gebäudeſteuer zurückzuzieben. Dieſe An⸗ 
gabe ſcheint ein anderes Fundament zu haben, als die Annahme, daß 
das Miniſterium der in den Kommiſſtons⸗Berathungen des Abgeord⸗ 
netenhauſes kundgegebenen Oppoſition gegen dieſe Steuer werde wei- 
chen müſſen. Ich glaube jedoch die Verſicherung geben zu konnen, 
daß das Staatd-Minifterium in jenen Berathungen kei⸗ 
nesweges Veranlaſſung gefunden hat, ſein wohlerwoge⸗ 
nes Projekt aufzugeben, und ſich der Meinung der Mehrheit in 
der genannten Kommiſſion zu fügen. Auch ſollen ſich die Verwal⸗ 
tungsbehoͤrden nicht geneigt fühlen, die Amendements und Vorſchläͤge, 
welche durch die Steuerprojekte hervorgerufen worden ſind, als Aus⸗ 
hilfe zu betrachten. Dahin find der Senfft⸗Pilſach'ſche und der Patow'⸗ 
ſche Antrag zu rechnen. Bis jetzt iſt übrigens noch gar nicht zu ſa⸗ 
gen, ob in Bezug auf die Gebäudeſteuer das Staatsminiſterinm oder 
die Kommiſſton mit ihren Anſichten im Siege bleiben wird. Sollte 
wider Erwarten das Plenum den betreffenden Geſetzentwurf verwer⸗ 
fen, ſo dürfte doch daraus das Miniſterium keine Kabinetsfrage machen. 

Berlin, 12. Februar. [Zur Tages⸗Chronik.] Geſtern hat 
Herr v. Brunnow mehreren Mitgliedern des diplomatiſchen Corps feine 
Aufwartung gemacht. Ein Beſuch deſſelben im türkiſchen Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Hotel dürfte morgen ſtattfinden. 

— In Ausführung des vom Unterrichts⸗Miniſterium erlaſſenen 
Schulregulativs vom 2. Oktober 1854 haben die Konſiſtorien und 
Provinzial⸗Schulkollegien jetzt Verzeichniſſe der von den evangeliſchen 
Schullehrer⸗Präparanden behufs ihrer Aufnahme in die Seminarien 
einzuübenden und auswendig zu lernenden Choralmelodien und Kirchen⸗ 
Lieder aufgeſtellt. Es ſind meiſt 30 Melodien und 50 Lieder. Auch 
proſaiſche und poetiſche Leſeſtücke aus Anthologien find zum Auswen⸗ 
diglernen vorgeſchrieben. Das königsberger Provinzial⸗Schulkollegium 
hat ſeine Auswahl aus dem Kinderfreunde von Preuß und Vetter 
getroffen, 

— Auf Veranlaſſung der von der Regierung projektirten Gebäu⸗ 
deſteuer bedienen ſſch die hieſigen Hausbefiger ſchon jetzt bei Vermie⸗ 
thungen gedruckter Miethövertragsformulare, in welchen der Miether 
ſich zur Erhöhung des Miethszinſes nach Maßgabe der eintretenden 
Gebäude- oder Grundſteuer⸗Erhoͤhung verpflchtet. (C. 6.) 


= 
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L Dem Vernehmen nach iſt der Druck der Protokolle der im 
November des vorigen Jahres hier abgehaltenen kirchlichen Konferenz 
ſoweit vorgeſchritten, daß dieſelben in kürzeſter Friſt der Oeffentlichkeit 
werden übergeben werden können. Die Erörterungen, zu denen die 
gefaßten Beſchlüſſe Veranlaſſung bieten, haben aber ſchon jetzt begon⸗ 
nen, wie eine unter dem 6. Januar d. J. von dem Oberkirchenrathe 
erlaſſene Cirkular⸗Verfügung zeigt, welche die Konſiſtorien zu Erörte⸗ 
rung und Darlegung der bei der Löſung der Eheſcheidungsfrage in 
Betracht kommenden geſchichtlichen Momente auffordert. Wie wir hoͤ⸗ 
ren, werden demnächſt auch die Beſchlüſſe der Konferenz über die 
Reviſion der Gemeinde⸗Ordnung in den öſtlichen Provinzen und über 
Diakonie und Diakonat an die Konſiſtortal⸗Jnſtanz gelangen, um dort 
beſonders vom Standpunkte des provinziellen Bedürfniſſes aus begut⸗ 
achtet zu werden. E. 
[Aus den Kommiſſionen.] In der geſtrigen Sitzung der Budget⸗ 
Kommiſſion kam nach 1 de des Berichts über Etat Gruppe Nr. 2 der 
Etat des Miniſteriums des Innern zur Berathung. Es wurde der be⸗ 
treffende Abſchnitt des Etats für die hohenzollernſchen Lande genehmigt; nur 
wurde von dem hohenzollernſchen Abgeordneten der Wunſch ausgeſprochen, 
daß das Amtsblatt, welches dort theurer als in den übrigen Landestheilen 
it für benjelben Preis geliefert werden möge, wie hier. Bei Tit. II. der 
nnahme Nr. 4, betreffend die Gebühren für die Ausfertigung von Reiſe⸗ 
päſſen und Paßkarten, wurde der Antrag geſtellt, die Koſten für Reiſepäſſe 
und Paßkarten zu erhöhen. Im Laufe der darüber ſich entſpinnenden Debatte 
wurde derſelbe indeſſen dahin modifizirt, „es für wünſchenswerth zu erachten, 
daß eine mäßige Erhöhung des Preiſes der Paßkarten ſtattfinde,“ weil ſonſt 
der Arme, welcher vorſchriftsmäßig keine Paßkarte erhalte, ſeine Reiſe⸗ 
Legitimation höher zu bezahlen gezwungen ſei, als der Wohlhabende. Es 
wurde dann auch einſtimmig für auf 10609 erkannt, daß eine Erhöhung 
des Preiſes der Paßkarten von 5 auf 10 Sgr. eintrete. Tit. III. der Ein⸗ 
nahme aus der Verwaltung der Straf-, Beſſerungs⸗ und Gefangen⸗Anſtal⸗ 
ten auf 482,798 Thlr. oder gegen 1856 um 29,809 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. 
geringer veranſchlagt, gab zu einer längern Debatte Veranlaſſung. Es 
wurde vielfach behauptet, daß die Beſchaͤftigung der Gefangenen inſofern 
keine richtige ſei, daß man ſie auf Tagelohn arbeiten laſſe, und nicht auf 
Akkord oder nach Arbeitspenſen. Indeſſen wurde kein Antrag in dieſer Be⸗ 
ehung geſtellt. Dagegen wurde zu Tit. IV. der Einnahme aus der Ver⸗ 
altung der Regierungs⸗Amtsblätter und der damit verbundenen öffentlichen 
Anzeiger der vorjährige Antrag wiederholt: Auch im Poſenſchen ftatt 1 Thlr. 
nur 1 r. als den Preis des Amtsblatts feſtzuſetzen. Auf die Bemer⸗ 
kung des Regierungs⸗Kommiſſarius indeſſen, daß die Staats⸗Regierung dieſe 
Angelegenheit verfolge, aber die Verhandlungen darüber noch ſchwebten, 
wurde der Antrag mit 15 gegen 10 Stimmen abgelehnt. In Betreff der 
Ausgaben wurde Abſchnitt A. Tit. 1. perfönlihe Ausgaben für das Mini: 
ſteriüm: 75,456 Thlr. — Fit. II, ſachliche Ausgaben für daſſelbe: 14,300 
Thaler. — Tit. IN. für das ſtatiſtiſche Büreau ꝛc.: 18,111 Thlr. genehmigt. 
Bei Tit. IV. für die landräthlichen Behörden: 811,177 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. 
wurde der Antrag geftellt, die Kreisſekretäre den Regierungsſekretaͤren im 
Aan sbezirk im Gehalt gleich zu ſtellen, und mit dieſen rangiren zu 
laſſen. nbeſſen wurde dieſer Antrag zurückgezogen, nachdem der Regie⸗ 
rungskommiſſarius die Unzweckmäßigkeit deſſelben nachgewieſen. Ein anderer 
Antrag, daß, im Falle eine Erhöhung der sen ar ftattfinde, die 
Maximalſätze der von den Kreisſekretären 100 erlangenden Gehälter mit denen 
der Regierungsſekretaͤre im Regierungsbezirke gleſchgeſtellt würden, wurde 
mit 14 gegen 13 Stimmen abgelehnt. Die Bemerkung, welche dann ge⸗ 
macht wurde, daß die Landräthe in den öſtlichen Provinzen geringer geſtellt 
ſelen, als die in den weſtlichen, führte zu dem mit Majorität angenommenen 
Antrage: die Landräthe in den öſtlichen Provinzen mit denen in den weſt⸗ 
lichen gleichzuſtellen. Ein zweiter Antrag: daß unter der Verpflichtung des 
Haltens von Dienſtpferden und Equipagen, wo dies die Verhältniſſe erfor 
derten, die Entfchädigung für Pferde⸗ und Büreau⸗Unkoſtengelder auskömm⸗ 
lich normirt werden möchte, wurde mit 13 gegen 5 Stimmen angenommen. 
8 wurde der Anſatz von 3000 Thlen., welcher, wie 1856, zur wei⸗ 
teren Erhöhung der Beſoldungen für die Kreisboten ausgebracht i i 


fo wie 
Tit. V. der Ausgaben: Dispoſitionsfonds für die höhere tigen! 50,000 
Thaler, genehmigt. Geit.) 


B. Liſſa rovinz Poſen), 10. Februar. [Stadtverordneten⸗ 
ee ar Die jüngfte öffentliche Sitzung unſeres Stadt: 
verordneten ⸗Kollegiums gehört mit Rückſicht auf die in derſelben zur Ver⸗ 
—— und Beſchlußfaſſung gelangten Vorlagen zu den wichtigſten und 
edeutungsvollſten, die hier ſeit 
derſelben tritt unſer Liſſa in die Reihe der Städte, die ſich des Beſitzes einer 
Gasanſtalt zu erfreuen haben. Ihr Landsmann, der als geſchäftskundige 
und erfahrene Agent bekannte Herr Albert Neumann, der Urheber und 
Begründer der Gasanſtalten zu Potsdam und Ratibor, hat nach kurzen Un⸗ 
terhandlungen mit den hieſigen Kommunalbehörden, heute den Abſchluß eines 
Kontraktes zu Stande gebracht, der für beide Theile, für den Unternehmer 
nicht minder wie für die Stadt ſelbſt, gleich vortheilhaft erſcheint. — In 
derſelben Stadtverordneten⸗Sitzung ward der als unbeſoldeter Rathsherr auf 
6 Jahre von Neuem gewählte und von der k. Regierung beſtaͤtigte Kauf⸗ 
mann Bänſch der Verſammlung vorgeſtellt und in deren Gegenwart eidlich 
verpflichtet. Herr Bänſch dankte für das ihm von Neuem bethätigte Ver⸗ 
trauen, deſſen er ſich durch eine gewiſſenhafte und eifrige Wahrnehmung der 
Ko nalintereſſen nach wie vor verdient zu E. bemüht ſein werde. — 
Seitens des Vorſtandes der hieſigen Kleinkinder⸗Bewahranſtalt ward ferner 
den Kommunalbehörden über den Fortgang und den finanziellen Zuſtand die⸗ 
ſes Inſtituts Bericht erſtattet. In letzterer A verdient hier Erwäh⸗ 
mung. daß die Anſtalt ſich bereits im Beſitze eines als Eigenthum- acguirir- 
ten Grundſtückes befindet, und außerdem am Schluſſe des Lahres einen baa⸗ 
ren Kaſſenbeſtand von nahe an 70 Thalern nachzuweiſen vermochte. — Der 
mit der Leitung der Turnübungen für die Schüler der öffentlichen ſtädtiſchen 
Unterrichtsanſtalten betraute Lehrer Wiedemann berichtete über die Theil⸗ 
nahme der Jugend an dieſen Leibesübungen während des verfloſſenen Som: 
mers, Etwa 170 Schüler hatten ſich durchſchnittlich zu denſelben in den 
allwoͤchentlich zweimal abgehaltenen Uebungen eingefunden. — Endlich fand 
auch die zur beſſern Beſoldung der ſtädtiſchen Lehrer von den Kommunal⸗ 
Behörden neuerdings bewilligten 300 Thlr. jährlich eine ſchließliche Reguli⸗ 
Ein weiblicher Held. 
In dem Lazareth zu Varna lagen Kranke ohne Zahl; zu den 
Schrecken des Krieges hatte ſich noch das Geſpenſt die Cholera geſellt. 
ier ſtöͤhnte ein Verwundeter, dort rief ein Sterbender mit heiſerer 
timme um einen Trunk friſchen Waſſers. Das anweſende Heilper⸗ 
ſonal konnte nicht allen Wünſchen und Anforderungen mehr genügen, 
die Aerzte waren geiſtig und phyſiſch erihöpft und die Wärter durch 
den Tod ſelber decimirt. Die Noth war auf das Hoͤchſte geſtiegen, da 
öffneten ſich eines Tages die Thüren des Lazareths und mehrere Frauen 
in dunklen Gewändern mit weißem Schleier, den fie zurückgeſchlagen 
hatten, ſchwebten durch den Krankenſaal. Bei ihrem Anblick kehrte das 
Vertrauen in das Herz der Kranken wieder zurück. Sie hatten ja die 
unermüdlichen Pflegerinnen, die „barmherzigen Schweſtern“ erkannt, 
welche, von gläubigem Heldenmuth beſeelt, ſich dem ſchwierigen Amt der 
Krankenpflege unterzogen. 

„Vivent les soeurs grises!“ rief ein alter Sergeant, dem man 
foeben eine Kugel aus dem Arm gezogen hatte. „Jetzt fürchte ich nicht, 
daß der Brand in meine Wunde kommt.“ 

„Es ſind die Engel des Himmels, die er zu unſerer Hilfe ſchickt,“ 
E nete ein junger Soldat mit einem tüchtigen Säbelhieb im 
eſicht. 
„Sag' lieber, daß es Helden find,” meinte der grauköpfige Ser: 
geant; „Soldaten des lieben, guten Gottes.“ 
Während dieſer und ähnlicher Geſpräche gingen die Nonnen von 


ngerer Zeit abgehalten worden. In Folge leben zurückzuziehen. 
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3 Vierzehn Lehrern wurde ihr fixirtes Einkommen von 10 bis auf 
35 haler jährlich erhöht, und hierbei eben ſowohl das Dienſtalter und die 
Verdienſtlichkeit, als deren Familienbedürfniſſe mit berückſichtigt. — Für den 
15. d. M. hat der Magiſtrat eine Regulirung der Volksbücher für die hie⸗ 
ſige Ortsbevölkerung angeordnet. Es ſind mit dieſem Geſchäfte vier geeig⸗ 
nete und zuverläſſige Perſonen betraut, die ſich in die vier Stadtbezirke thei- 
len werden. Ki bedürftige und A Theil verſchämte Ortsarme ſind 
ſeitens des — 5 ats 10 Klaftern Eichenholz zur Vertheilung an die be⸗ 
treffenden Bezirks⸗Vorſteher in dieſen Tagen überwiefen worden. 


Deutſechland. 

* Schwerin, 11. Februar. Der Vorgang benachbarter preu⸗ 
ßiſcher Behoͤrden hat auch bei uns zu einer Beſchränkung der Tanz: 
Mufiten an den Sonnabenden geführt. Von der geiſtlichen Abthei⸗ 
lung des Miniſteriums aus, if fo eben folgender Erlaß den Polizei: 
Behörden zugegangen: „Da es unzuläſſig erſcheint, an einem Sonn⸗ 
abende Tanzvergnügen zu geſtatten, zumal ſolche, welche in den dar⸗ 
auf fallenden Senntag hinein verlängert werden, fo haben Se. künig- 
liche Hoheit der Großberzog zu beſtimmen geruht, daß zwar nicht an 
Allerhöchſtihrem Geburtstage, den 28. d. M. ſelbſt, wohl aber an dem 
darauf fallenden Sonntage, den 1. März d. J., der einfallenden ge: 
ſchloſſenen Hochzeitsfreiheit ungeachtet, Muſik und Tanz von 6 Uhr 
Abends an über 11 Uhr hinaus ausnahmsweiſe erlaubt fein ſoll“. 
Mit dieſer Ausnahme iſt zugleich als Regel ausgeſprochen, daß bei 
andern Gelegenheiten Tanzmuſiken am Sonnabende dieſe Zeitgrenze 
einhalten müſſen. Aus gleichen Urſachen iſt auch wohl die von dem 
Minifterium beſchloſſene Erhöhung des Stempels für Spielkarten zu 


erklaren. 
Oeſterreich. 


Wien, 12. Februar. Wir vernehmen aus ganz zuverläſſiger 
Quelle, daß der Miniſter des Innern Freiherr v. Bach in Anerken⸗ 
nung ſeiner ausgezeichneten Dienſte, welche er dem Staate leiſtet, von 
dem Kaiſer in den Grafenſtand erhoben und ihm zugleich das Groß⸗ 
kreuz des Stephansordens verliehen wurde. — Ferner iſt es gewiß, 
daß unſer Kabinet nach Turin eine Note abgeſandt hat, worin Ge⸗ 
nugthuung bezüglich der infamen Artikel dortiger Blätter über den 
kaiſerlichen Hof und die Regierung verlangt wurde. — Der Minifter 
des Innern Frhr. v. Bach ſoll auch eine Miſſion nach Rom erhalten 
haben, um den Papft zu beftimmen, daß er die Reiſe nach Wien zur 
Zeit der Krönung des Kaiſers übernimmt. 


Ruſ land. 

+ Warſchau, 10. Febr. Mit der größten Spannung ver- 
folgt man hier die Entwickelung der ruſſiſchen periodiſchen 
Preſſe, die ſich immer freier bewegt und nicht blos ſociale, ſondern 
auch politiſche Fragen, namentlich der auswärtigen Politik, in den Kreis 


ihrer Beſprechungen zieht, und wartet mit Sehnſucht darauf, daß auch 


hier die Zügel der Cenſur etwas nachgelaſſen werden möchten; aber 
bis jetzt wird hier die Cenſur noch immer mit der alten Strenge ge— 
handhabt und keine Zeitung wagt es, über ſociale und politiſche Fra: 
gen irgend eine Meinung zu äußern. Der ganze Kreis der öffentli⸗ 
chen Beſprechungen beſchraͤnkt ſich noch immer ausſchließlich auf Lite: 
ratur, Kunſt und Erfindungen. Das größte Intereſſe erweckt hier 
eine erſt in der neueſten Zeit, in Rußland offen hervorgetretenen Partei, 
die ſogenannte „national-ſlaviſche“, die unter den hieſigen Pub: 
lieiſten manche geheime Anhänger zählt, die hin und wieder dem Pan— 
ſlavismus, namentlich dem Deutſchthum gegenüber, verftohlen ihre Hul⸗ 
digung darbringen. — In der Verwaltungsſphäre des Königreichs Po⸗ 
len ſteht in Kurzem eine wichtige Veränderung bevor. Man ſpricht 
in gutunterrichteten Kreiſen allgemein davon, daß der jetzige Statt⸗ 
halter Fürſt Michael Gortſchakoff die ernſte Abſicht hat, ſeine hohe 
Stellung aus Geſundheitsrückſichten niederzulegen und ſich ins Privat- 
Ueber den Nachfolger deſſelben verlautet noch 
nichts. Bei der Popularität, welche der Fürſt während der kurzen 
Zeit ſeiner Verwaltung in allen Klaſſen der Geſellſchaft gewonnen hat, 
wird ſein Rückgaug gewiß ſehr bedauert werden. — Vor Kurzem hat 
ſich der General v. Smolikowski wieder nach Berlin begeben, um 
die Unterhandlungen wegen der Lowiez-Thorn-Bromberger 
Eiſenbahn zum definitiven Abſchluß zu bringen. Die Richtung die⸗ 
ſer Bahn ſteht bereits feſt; es handelt ſich nur noch um die nähere 
Feſtſtellung der Art und Weiſe, ſowie der Zeit der Ausführung des 
Baues. Jedenfalls wird derſelbe ſchon in dieſem Frühjahre in An⸗ 
griff genommen werden. Auch der General von Kierbec, der we⸗ 
gen der Richtung der Königsberg-Kownoer Bahn unterhandelt, 
weilt noch immer in Berlin. Man weiß hier mit Beſtimmtheit, daß 
auch dieſe Unterhandlungen einen für die projectirte Bahn günſtigen 
Fortgang nehmen. | 

— Der „Kaukaſus“ enthält einen Bericht über eine in der zweiten 
Hälfte des Dezember unter den Generalen Jewdokinoff und Baron 
Nicolai gegen die große Tſchetſchnia unternommene Expedition. 
Die Truppen wurden ſo geſchickt geführt, daß Schamyl überraſcht wurde, 
und obgleich er feine Söhne an der Spitze bedeutender Truppenmaſ⸗ 
ſen gegen die Ruſſen ſchickte, konnten dieſe an der Vollführung ihrer 
Aufgabe nicht mehr gehindert werden, welche darin beſtand, eine Straße 
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größten Hochachtung, und von den Leidenden wurde fie wie eine Hei— 


lige angebetet. 

Allmälig leerte ſich unter der Pflege der Nonnen das Lazareth, die 
Cholera verfhwand nach und nach, und die Geneſenen wurden ent⸗ 
weder als Invaliden entlaſſen, oder geheilt zu ihren Regimentern zu⸗ 
rückgeſchickt. Auch die Nonnen traten ihren Rückweg nach Frankreich 
an, nur Schweſter Veronika blieb noch zurück. Sie halte ſich von 
der Oberin die Erlaubniß ausgewirkt, an dem Feldzuge in der Krim 
Theil zu nehmen, und die Verwundeten auf dem Schlachtfelde zu pfle⸗ 
gen. Bald war ſie im Lager vor Sebaſtopol ſo bekannt und beliebt, 
wie einſt in dem Lazareth und Cholerahoſpital zu Varna. Sie ſchreckte 
nicht vor der Wuth und den Gefahren des Krieges zurück. Mitten im 
Kampfe und Kugelregen, während der Tod ſeine blutige Ernte hielt, 
ſah man die unerſchrockene Nonne zwiſchen den Reiben der Krieger 
einherwandeln, um die Verwundeten zu verbinden und ihnen Hilfe zu 
bringen. Die Hand des Himmels ſchien fie ſichtbar zu beſchützen, 
denn trotzdem ſie ſich täglich den größten Gefahren ausſeßzte, blieb fie 
doch unberührt. - : 

So kam der Tag von Inkerman, jene blutige Schlacht zwiſchen 
den Verbündeten und den Ruſſen. Vorwärts ſtürmten die franzöſiſchen 
Bataillone gegen den Feind, deſſen Geſchütz von den Höhen Verderben 
und Tod in die Reihen der tapfern Soldaten ſandte. Schweſter Ve⸗ 
ronika blieb ſtets in der Nähe des Heeres, um ſogleich Hilfe zu leiſten, 
wo dieſelbe erforderlich wäre. g 

„Alle Wetter!“ rief der Sergeant, der fie im Vorbeimarſchiren er: 


Belt zu Bett, Troſt und Hilfe ſpendend, hier eine Wundn verbindend, kannte, „da iſt ja die Nonne wieder.“ 


dort den brennenden Lippen eines Cholerakranken Medizin und erfri⸗ 
ſchendes Getränk reichend. Unter ihnen zog beſonders eine Nonne die 
allgemeine Aufmerkſamkeit und Bewunderung auf ſich; ſie hieß Schwe⸗ 
ſter Veronika und ſchien unermüdlich in ihrem ſchwierigen Amt. 
Schlank und zart wie eine Lilie gewachſen, beſaß ſie eine eiſerne Ener⸗ 
gie, welche ſie alle Anſtrengungen und Beſchwerden glücklich überwin⸗ 
7 7 Ihr edles, bleiches Geſicht und die Feinheit ihres Weſens 
floͤßte ſelbſt dem roheſten Soldaten Achtung ein. In ihrem Benehmen 
vereinte ſie weibliche Zartheit und Milde mit einem würdevollen Ernſt. 
Bald war Schweſter Veronika der Liebling aller Kranken, der Schutz⸗ 
engel des ganzen Lazareths. Die Aerzte begegneten ihr mit der 


Er hatte keine Zeit, ſie zu begrüßen, denn im Sturmſchritt eilte 
das Regiment vorüber, um ſich auf die Salas Infanterie zu ſtürzen, 
welche wie eine eherne Mauer auf dem Hügel ſtand. Zweimal prallte 
der Angriff ab, und die Franzoſen 
war geblieben, und der älteſte Kapitän hatte feine Stelle eingenommen. 
Zum Drittenmale wollte dieſer die zuſammengeſchmolzenen Truppen ge⸗ 
gen den Feind führen, aber die ermüdeten und furchtbar deeimirten 
Soldaten ſchienen zu zaudern. 

„Schämt Euch, Kameraden!“ rief da der Sergeant. „Dort ſteht 
Sag Veronika und ſieht auf uns. Die fürchtet ſich nicht vor den 

ugeln.“ 


durch einen dicken Wald an dem obern Laufe des Fluffes Witſchik zu 
legen. — Der Urlaub des Generals Tottleben iſt bis zum 1. Sep⸗ 
tember d. J. verlängert worden. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 7. Februar. [Krankheit des Königs. — 
Beſorgniſſe der Gräfin Danner. — Ein ruſſiſches Dampf⸗ 
fanonenboot.] Bereits feit mehr als 10 Tagen liegt Se. Majeflät 
der König krank auf dem Schloſſe Friedensborg, das etwa 6 Meilen 
von hier entfernt iſt. „Fraedrelandet“ findet es auffallend, daß man 
die Krankheit Sr. Maſeſtät fo geheim hält und frägt offen um die 
Urſache, weswegen dies etwa geſchieht. Die Gräfin Danner, die Ge⸗ 
mahlin des Königs, befindet ſich fortwährend bei ihrem Gemahl und 
wie es heißt, ſoll ſie ſich in großer Angſt befinden. Bekanntlich hat 
der König bei der Unterſchrift des Thronfolge-Geſetzes die beiden näch⸗ 
ſten Thronfolger, den Erbprinzen Ferdinand und den Prinzen Chriſtian 
vermocht, eine Akte auszuſtellen, worin beide der Lehensgräfin den un: 
geſtörten Genuß des rechtlich Erworbenen zuſichern; nun hat der Kö: 
nig ihr fein Privatvermögen übertragen, und da der Begriff nach dem 
Ableben des Königs „über das rechtlich Erworbene“ ſchwankend ſein 
dürfte, fo ſollen Kiſten und Kaſten in Friedensborg gepackt fein, um 
fie ſeinerzeit mit moͤglichſter Schnelligkeit bhinwegzuſchaffen. Es wäre 
wahrlich ein Unglück, wenn der König plötzlich fterben ſollte, denn bei 
der Zerfahrenheit unferer Zuſtände und der aller Parteien wäre fürs 
Erſte nichts Gutes zu erwarten. 

Die Feſtigkeit, die das Eis um Kopenhagen nun hat, wird von 
zahlreichen Neugierigen benutzt, um das ruſſiſche Dampfkanonenboot 
und deſſen Beſatzung, die aus 115 Perſonen beſteht, näher in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Beſonderes Intereſſe ſchien das Publikum dem ſonn⸗ 
täglichen Kirchengeſang, den die Mannſchaft, um den Hauptmaſt ver⸗ 
ſammelt, beim Accompagnement einer einzigen Klarinette ſingt, abzu⸗ 
gewinnen, zumal da derſelbe mit einer Friſche und Präcifion ausge: 
führt wird, die in ſonderbarem Kontraft zu den Phyſiognomien der 
einzelnen Theilnehmer ſtehen. (Oeſt. Z.) 

Sĩ ch weden. 

Stockholm, 1. Febr. [Maßloſes Elend in Finnland.] 
Wir haben hier Nachrichten aus Finnland, die wahrlich herzzerreißend 
find, und wenn die Hungersnoth in dieſem unglücklichen Lande noch 
lange anhält, dann ſtirbt, fo ſagt wenigſtens ſelbſt die helſingforſer 
„Tidningar“, der dritte Theil der Bevölkerung. Wenn dies ſchon eine 
finniſche, unter der Cenſur ſtehende Zeitung ſagen darf, dann muß es 
ſchlecht ausſehen. — Allerorts werden Sammlungen in Finnland für 
die Unglücklichen veranſtaltet, und ſelbſt hier in Stockholm iſt man dazu 
geſchritten; bis aber dieſe in den unwirthbaren und öden Gegenden, 
die oft abgeſchnitten von aller Welt ſind, nutzbringend wirken werden, 
können noch Hunderte verhungern. 


Großbritannien. 

London, 10. Februar. Finanzſachen, Einkommenſteuer, Ar⸗ 
mee= und Flottenbudget ꝛc. werden in den nächſten 14 Tagen das Par⸗ 
lament beinahe ausſchließlich beſchäftigen, nachdem der Schatzkanzler, 
wie er in der geſtrigen Sitzung verſprochen hat, ſchon am nächſten 
Freitag ſeine Finanzvorlage machen wird. Die gewoͤhnliche Ordnung 
iſt ſomit umgekehrt worden. Bisher war es Brauch, daß zuerſt die 
einzelnen Poſten (für Armee, Flotte, innere Verwaltung u. ſ. w.) vom 
Unterhauſe diskutirt und votirt wurden, worauf der Schatzkanzler ſein 
Budget vorlegte, mit anderen Worten, daß man ſich früher darüber 
verſtändigte, was ausgegeben werden ſoll, um nachträ lich zu erwägen 
durch welche Mittel die votirten Summen berbeigeſchaff warben follen. 
Es iſt viel für und wider diefe Methode geſagt worden; daß der 
Schaßkanzler diesmal von der alten Ordnung abweicht, geſchieht lediglich 
aus dem Grunde, damit die Frage wegen der Einkommenſteuer nicht 
vereinzelt und aus dem Zuſammenhange geriſſen zur Debatte gelange; 
und ſomit wird gegen Disraeli, der einen betreffenden Antrag in Aus⸗ 
ſicht geſtellt hatte, das Prävenire geſpielt. Jeder Zweifel, ob die Re: 
gierung in der Einkommenſteuer ſich zu Konzeſſionen verſtehen werde, 
it übrigens beſeitigt und W. Cowper, ein Stiefſohn Lord Palmerſtons, 
der ſich wegen ſeiner Ernennung zum Präſidenten des neuen Erzie⸗ 
hungs⸗Ausſchuſſes einer Neuwahl unterziehen muß, erklärte feinen Wäh: 
lern in Hertford vorgeſtern ohne Rückhalt, daß die Regierung an die 
Beibehaltung der hohen Kriegsſteuer nie (2) gedacht habe, und in allen 
Verwaltungszweigen große Erſparniſſe beantragen werde. Es ſtimmt 
dies mit Allem überein, was heute die regierungs freundlichen Blätter 
ſagen, und man iſt nicht wenig geſpannt, wie es der Schatzkanzler ein⸗ 
richten wird, um 8 Millionen L. (fo viel beträgt die Erhöhung der 
Einfommenfener) mit Einem Ruck über Bord werfen zu können. — 
Um die bevorſtehenden Verhandlungen richtig würdigen zu können, iſt 
es nothwendig, einen Rückblick auf die Einnahmen und Ausgaben des 
verfloſſenen Jahres zu werfen: 

Das Geſammt⸗Einkommen betrug bis Ende September 71,348,066 E. 
und die Ausgaben 80,307,477 L.; ſonach ergab ſich ein Defizit v. 10,950,411 L. 
bt mange hatten die Zölle 23,093,300 2.5 die Acciſe 17,861,777 L.; 
Stempelgebühren 7,180,041 L. e 3,100,026 L.; Einkommenſteuer 
15,040,330 L. und die Poſt 2,768,152 L. Betreffs der Ausgaben fallen auf 


— . lll m nn _— ——_—_ nn. 

Alle Blicke wendeten ſich nach der Seite bin, wo die Nonne eben 
damit beſchäftigt war, einen verwundeten Offizier im F m er 
verbinden. Sie kniete neben dem Getroffenen nieder und ſlillte mit 
Charpie und Binden das bervorfirömende Blut. Bei dieſem Anblick 
brach das ganze Regiment einſtimmig in einen Beifallsruf aus, und 
ſtürmte mit friſcher Kraft auf den Feind. Bei dem Lebehoch, das ihr 
gebracht wurde, färbte eine leichte Rothe das edle Geſſcht der Nonne. 

„Ich danke Ibnen mein Leben,“ hauchte der verwundete Offizier 
mit ſchwacher Stimme. „Ich werde Ihnen das nie vergeſſen!“ 

Noch manchem Verwundeten leiſtete die Nonne an dieſem Tage den 
gleichen Dienf,. bis auch fie felbit ihrem Schickſal erlag. Eine feind⸗ 
liche Kugel traf ſie mitten in ihrer ſegensreichen Thätigkeit. Erſchöpft 
von großem Blutverluſt ſank ſie beſinnungslos auf den Raſen hin. — 
Spät am Abend eilte der Sergeant mit ſeinem jungen Freunde über 
das blutige Schlachtfeld. Der helle Mond beleuchtete die furchtbare 
Schreckensſcene. 

55 0 nicht ein 1 fragte = Sergeant, 

N re nichts“, entgegnete der junge Soldat. 

„Alle Wetter!“ rief der Graukopf, „da liegt eine Nonne, Schweſter 
Veronika, wenn ich nicht irre. Vorwärts, angefaßt! Wir wollen fie 
nach der Ambulance bringen und ſeben, ob ſie noch zu retten iſt.“ 

Die beiden Soldaten hoben ſanft die verwundete Nonne von dem 
Boden auf und trugen fie in das nächſte Lazareth, wo der Arzt die 
Wunde unterſuchte. Das Bein war von der Kugel zerſchmettert und 
es mußte zur Abnahme deſſelben geſchritten werden. Groß war die 
Tbeilnahme, welche die tapfere und muthvolle Nonne fand. Ihre Ger 
neſung ging raſch von ftatten, und ſchon nach einigen Wochen konnte 
. den Krankenſaal verlaſſen und der Feier beiwohnen, welche auf dem 
Schlachtfelde von Inkerman vor der ganzen Armee abgehalten wurde. 


mußten ih zurüdziehen. Der Oberſt Nach dem im Freien veranftalteten Gottes dienſte ſollte die Tapferkeit 


belohnt werden. Der General en chef verlieh denjenigen Kriegern, 
welche ſich am meiften ausgezeichnet hatten, den Orden der Ehrenlegion. 
Schon war manche tapfere Bruſt damit geſchmückt, als mit einemmale 
ein weiblicher Name ertönte. 

„Schweſter Veronika!“ rief der General. 

„So treten Sie doch vor“, raunte der Sergeant der Nonne zu; 
„Ihr Name wird gerufen.“ 


die Intereſſen der Staats 625,517 L.; S0 5505 8 750,321 
3 Armee und ee ehe. 524 L.; Flotte 7 05 Supple⸗ 
mentar⸗Kriegsvotum 1,410,000 L.; Ae 5 693, 172 85 und Ge⸗ 
halte im Revenüen⸗Departement 19400 L. Die Bilanz im Schatz be⸗ 
trug am 30. September 7,084,743 L. — Ende iar 1856 belief ſich 
27 ‚efemmt-Eintommen auf Feen en 988 L.; die 9565 betrugen 82,323,400 
das Defizit 10,104,412 25 2 der Einkommenſteuer im ganzen 
. 10,098,421 L.; die 1 72 Schutze 6,942,427 L. 

Die Erklärung Lord Clarendons über den Moniteur⸗ 
Artikel!] deren unſere londoner Depeſche in Nr. 73 d. 3. gedenkt, 
lautet vollſtändig, wie folgt: „Den Moniteur Artikel habe ich geleſen 
und zwar mit einigem Befremden. Ich will mich aber für jetzt dar⸗ 
auf beſchränken, die Anfrage des edlen und gelehrlen Lords zu beant⸗ 
worten. Der Firman, welcher die Divans zuſammenruft, unterſagt 
ihnen weder die Erörterung der Vereinigungs⸗ noch die einer andern 
Frage. Hierin bat die Pforte ſich nur getreu an den Geiſt des pari⸗ 
fer Kongreſſes gehalten. Zugleich muß ich fagen, der Kongreß ging 
von der Annahme aus, daß die Divans keinen Beſchluß faſſen wür⸗ 
den, der die Oberhobeſt der Pforte antaſten oder dieſelbe zu einer für 
die Sicherheit und Integrität dez Reichs gefährlichen Maßregel trei⸗ 
ben müßte. Ich werde mich in dieſem Augenblick jeder Diskuſſion des 
Gezenſtandes enthalten und mag auch nicht angeben, wie weit ich mit 
den Anſichten meines edlen und gelehrten Freundes übereinſtimme; aber 
die Sache (der Moniteur-Artikel) hat mich überraſcht, weil zwiſchen den 
Vertretern der Großmächte beim Kongreß die Abrede getroffen ward, 
daß vor dem Zuſammentritt des Divans, vor der Befragung des Vol⸗ 
kes in den Fürſtenthümern, vor dem Einlaufen des Berichts der Kom⸗ 
miſſarien, und vor dem Zuſammentritt des Kongreſſes, um denſelben 
in Erwägung zu ziehen, keine der Mächte etwas thun ſoll, 
was auf die Meinung in den Fürſtenthümern oder an⸗ 
derswo über dieſe befondere Frage Einfluß üben könnte. 
Ich denke daher, daß ich, ſo weit Ihrer Majeſtät Regierung betheiligt 
iſt, nur jene Verbindlichkeit erfülle, wenn ich mich in dieſem Augen⸗ 
blick enthalte, den Gegenſtand zu erörtern.“ 


Belgien. 

Brüſſel, 9. Febr. Die heutige Arche igung begann mit einer ruͤh⸗ 
renden Kundgebung zu Ehren des Grafen von Merode. Nachdem der 
Präſident einen Brief verleſen, durch welchen die Familie Merode der Kam⸗ 
mer das Hinſcheiden ihres Chefs angekündigt, erhob ſich unter tiefem Schwei⸗ 
gen Herr Rogier, das Mitglied der Linken, und ſprach ſeinem dahingegan⸗ 
genen Gegner, der fein Freund und Kollege geweſen in den ſchweren Tagen 
von 1830 und als Mitglied der proviſdriſchen Regierung, einige ergreifende 
Worte der Anerkennung und des Bedauerns nach. „An einem Tage, wie 
dieſer“, ſagte er, „giebt es keine politiſchen Ge ug: mehr, fondern nur noch 
Amtsbrüder, und der Tod des Grafen Felix von Merode muß als ein öffentliches 
Unglück betrachtet werden.“ Der Redner beantragte alsdann, die Kammer 
möge durch eine Ähnliche Demonſtration, wie die des Kongreſſes von 1830 
bei dem Tode des (bel dem bekannten Gefechte zu Berchem e Bru⸗ 
ders Friedrich des heute zu beklagenden Deputirten ihre Trauer zu erkennen 


erſtorbenen in corpore zu Grabe geleiten, 
DE tage: des Selby kate Situng halten. Herr de Theux und 

Duimsrtier eaten gem wurde. ,  mieteft-des 
Kane . 1 Feten en wetten, 
werpen und London fahrende b Igifche N * vw — 

welcher geſtern 3 mit zahlreichen Paſſagieren un Frachtgu 1 
— verlaſſen, in der Nähe von Dünkirchen zu Grunde gegangen | iſt. e 
ge An üben fehlen. (K. 3.) 

rüſſel, 10. Febr. [Der Untergang des Poſt⸗ Dampfers 
beſtätigt ſich leider vollkommen. Derſelbe hatte 
Sonntags um 12 Uhr Antwerpen verlaſſen, mit einigen Paſſagieren, 
zahlreichen Frachtgütern und etwa einer halben Million an Geldwerth 
am Bord. Unter den Paſſagieren befanden ſich der holländiſche Ad⸗ 
miral Ferguſon und ſeine Tochter. Um dieſe abzuſetzen, näherte ſich 
der Käpitän des Ravensbourne dem Hafen⸗Pfahlwerke ſo ſehr, daß 
das Schiff durch einen Pfahl einen Riß erhielt, welcher, anfangs bei: 
nahe unbemerkt, einen bedeutenden Leck verurſachte. Das Schiff ſank 
fo raſch, daß man alsbald an die Rettung alles Rettbaren denken mußte. 
Gottlob iſt diesmal kein einziges Menſchenleben zu beklagen. Alle, 
Paſſagiere wie Mannſchaft, kamen glücklich ans Land. Von der Fracht 
ſedoch hat nur das Unbrdeutendfte, nämlich was ſich an Paſſagiergü⸗ 
tern und Aehnlichem auf Deck befand, gerettet werden können. Das 
Schiff liegt 48 Fuß tief unter Waſſer. Man erfährt, daß die engli⸗ 
ſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, welcher der Ravensbourne zugehörte, 
und welche den Befrachtern, da der Unfall durch Unvorſichtigkeit des 
Kapitäns entſtanden iſt, allen Schaden zu erſetzen haben wird, die Ab: 
ſicht hat, engliſche Taucher zu ſenden, um wo möglich das in den un: 
teren Räumen des Schiffes noch vorhandene Frachtgut, namentlich die 
Geldſendungen, den habgierigen Wellen zu entreißen. (Köln. Z.) 
It alien. 

Von der italieniſchen Grenze. Der „Independance“ 
wird gemeldet, daß die Manifeftationen, welche durch die Strenge 
des neuen Erzbiſchofs von Bologna, Viale Prela, hervorgerufen wa: 
ren, ſich nicht nur gegen die kirchliche Autorität richten, ſondern daß 

auch trotz des Belagerungszuſtandes meuchleriſche Angriffe gegen öfter: 
reife Soldaten ſtattgefunden haben. Es, hat in Folge deſſen be: 
reits eine Hinrichtung ſtattgefunden. — In Neapel ſoll durch den Kö: 


Mit aitternden Schritten und geſenttem Haupte ſchrült die Schweſſer Haupte ſchritt die Schweſter 
auf den General zu, der ihr das Kreuz mit einigen ergreifenden Worten 
überreichte. Ein Beifallsgemurmel zog von Regiment zu Regiment 
Nad die Reihen der tapferen Krieger, welche ſich über dieſe ungewöbn⸗ 

FR 90 a 
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ſamkeit der Vorüber gehenden. Bald ſammelte das Volt 
Beiden und e viele Soldaten von dem zurückgekehrten Regt iment. 
„Straf mich Gott!“ ſchrie der alte Sergeant, „da iſt unfere chwe⸗ 
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nig eine Art Ueberwachungs⸗Ausſchuß eingeſetzt worden ſein, um auf 
Mittel zur Vertheidigung ſeiner Autorität gegen jede revolutionäre Be⸗ 
wegung bedacht zu ſein. — Dem Gerücht, als hätte Graf Buol an 
das turiner Kabinet wegen der Betheiligung lombardiſcher Unterthanen 
an der Subſkription für das Krim⸗Monument eine Note gerichtet, 
wird widerſprochen. Selbſiverſtändlich kann die piemonteſiſche Regie: 
rung nicht für Meinungsäußerungen der Lombarden verantwortlich ge⸗ 
macht werden. (S. Wien.) — Am 5. Februar haben die Oeſter⸗ 
reicher Parma geräumt. 


f Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 13. Febr. Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilbelm von Preußen beehrte geſtern das photographiſche Atelier 
des Tbeatermalers Schreiter mit Höchſſeinem Beſuche. Am geſtri⸗ 
gen Morgen geruhte Se. lönigl. Hobeit ein Muſikſtändchen din der 
Kapelle des 11. Infanterie⸗Regiments anzunehmen, erſchien Abends 
wieder im Theater, und beehrte dann die zweite Aſſemblee bei Sr. Ex⸗ 
cellenz dem Erb⸗Ober⸗Land⸗Mundſchenk in Schleſten, Grafen Hendel: 
v. Donnersmark, mit Höchſtſeiner Gegenwart. Heute Nachmittag 
findet bei Sr. Fönigl, Hoheit auf dem Schloſſe ein Diner ftatt, zu wel: 
chem gegen 16 Perſonen Einladungen erhalten haben. 


Breslau, 10. Februar, Im evangeliſchen Verein folgte heute nad 
den von Heinke vorgelefenen Zeitungsberichten, denen noch von Seiten N 
gels und Weingärtners erfreuliche Mittheilungen über poſenſche und 
breslauer Zuſtände ſich le en, die Beantwortung der im Fragekaſten 
vorgefundenen Frage: Welch ein Unterfchied ift zwiſchen einer Gemeinde, die 
darnach trachtet, von der Sünde, und einer, die darnach trachtet, von der 
Strafe der Sünde frei zu werden? Sollte ſolches Wort auch nicht auf eine 
ganze Gemeinde paſſen, fo findet es doch auf einzelne Glieder derfelben An⸗ 
wendung. In dieſer Beziehung beantwortet es ſich ſelber. Die ſtrenge Ge⸗ 
nugthuungs⸗Theorie mit Jeſ. 53, 5 ꝛc. kam hier gelegentlich zur Sprache. 
Weingärtner fuhr in einem Vortrage fort, einen Theil — Bergpre⸗ 
digt, Matth. 5, 38 bis 6, 18, zu erläutern. . a. w. P. 


& [kleine Rundſchau.“ So lange noch nicht 125 24. Februar 
berangekommen, ſo lange währen auch die Freuden und kleinen Leiden 
der vergnügten Winterabende. Allüberall, wohin das Auge blickt, trifft 
es auf Ball und Tanz und Kränzchen; allüberall, wobin wir unfer Ohr 
richten, bören wir Jubel, laute Stimmen, Trompetenſchall, Trommel⸗ 
wirbel und Geſang. Kaum iſt ein Freudenrauſch vergangen, da wird 
ein neuer geboren, und wir Großſtädter dürfen nicht die Lamentatio⸗ 
nen der Provinzialen anſtimmen, daß wir unter dem Monde verlaſſen 
ſeien. Rufen uns nicht die Zeitungen und Tagesblätter, mit lockenden 
Anzeigen geſpickt, zu Freude und Luſt? Predigen uns nicht die Rieſen⸗ 
zettel an den ſturmtrotzenden Eckyäuſern alltäglich Wonne und Jubel? 
Die Erntezeit der Spitzenklöppeleien, der Fußbekleidungskünſtler, Weiß⸗ 
zeughändler und Schneider iſt in dieſem Monate eine reiche — und ſo 
gleichen ſich die Schickſalsſchläge in den verſchiedenen Klaſſen und Stän⸗ 
den wunderbar aus — ſchlechte Zeit paralelliſirt mit Faſtnachtsredoute, 
tbeures Brodt mit Narrenfeſt, Kummertbränen mit Champagnerbowien. 
Und blicken wir in die Freuden unſer Winterabende, welch' bunte Karte 
bietet ſich unſerm trunknen Auge dar? In unſtörbarem Fortgange reibt 
ſich ein Neffourcen: Konzert an das andere und jeder Vorſtand iſt 
auf das Eifrigſte bemüht, den zablreichen Mitgliedern das Vergnügen 
ſo ſüß, die Freude ſo groß als möglich zu ſchaffen. Bilſe, der brave 
Dirigent der einſt zu Grabe getragenen, ſetzt aber wieder in vollem 
Glanze daſtehenden „Pbilharmonie“, ſchreitet kühn auf dem einge⸗ 
ſchlagenen Wege zur Künſtlervollendung vorwärts, und wird vereint 
mit der Hirſchbergſchen Geſangs⸗ Akademie in nächſter Zeit und 
zwei Konzerte geben, wie ſie nur die Königsſtadt Berlin aufweiſen kann. 
Das Theater rüftet ſich zur Faſtnachts-Redoute, ebenſo das Cafe 
restaurant, und der Balleimeiſter Ambrogio mit dem Solotänzer 
Knoll arrangirt ſchon einen neuen Maskenball, der in Kutzners Saal 
die leichtbeſchwingte Welt zum Tanze führen wird. Die Narrenpredigt 
der ſtädtiſchen Reſſource haben wir in den Zeitungen mit Andacht 
ſtudirt, und wir find neugierig, wie Saturnus Vratislaviensis uns den 
„Michel im Spiritus” und „Breslau nach hundert Jahren“ 
demonſtriren wird. Am Theaterhimmel glänzt — Fräulein Ma⸗ 
rie Seebach. Dagegen find die gelehrigen Roſſe und kühnen Reiter 
aus dem Kärgerſchen Circus ausgewandert und gen Dresden gezo⸗ 
gen. Schon iſt Renz im Anzuge; denn auch die diesjährige Indu⸗ 
ſtrieausſtellung wird Zaufende nach Breslau ziehen und Tauſende 
von harten Tbalern zum Schmelzen bringen. — Doch — der Gedanke 
iſt zu weit! Noch lacht nicht der Mai, noch leben wir im Februar — 
die Schneeglöckchen des März ſchlummern noch ſtill in kalter Erde, und 
ebe fie uns die freudige Auferſtehung des Frühlings verkünden werden, 
haben wir vielleicht viel Schneeberge zu überfteigen, Glatteiswalzer zu 
tanzen, Steinkohlengas zu verſchlucken — und theures Fleiſch zu eſſen. 
Aber der Frühling wird auferſtehen — das fei unfer Troft! 


— — — — 

[Sektion für Obſt⸗ bſt⸗ und Gartenbau,] Verſammlung vom Alten 
Februar, 1) Es iſt ein Bericht des Heren Paſtor Cochlovius in Schön: 
wald eingegangen, über die vor ja end Veredelungen und über die Obfternte 
im kreuzburger Kreiſe. 2) Au rund einer 2 des Central⸗Gartner⸗ 
Vereins wird beſchloſſen, im Ba ruͤhjahr eine ad reed 
nicht zu halten (ſ. den Beſchluß er . Oktober v. J.), die Entſcheidung 
über eine Herbſtausſtellung aber bis zum Juni auözufegen. 3) Mehrere 
Mitglieder haben Edelxeiſer, Frau Geh. C.-R. Treutler auch Edelftämme, 
angeboten. Die Sektion nimmt die ſe Anerbietungen dankbar an. 4) Die 
Sektion wird durch Herrn v. Za kde in Botzen Reiſer von den edelſten 
tyroler Apfelſorten kommen laſſen. 5) Hr. Turnlehrer Rödelius theilt aus 


Sie reichte d raukopf die „TT r T:. —— —?L[—— welche dieſer mit der ganzen 
Galanterie ar franzöſiſchen Militärs e an ſeine Lippen 
führte. Dazu ſprach ſie einige Worte des innigſten Dankes. 

„Es iſt nicht der Rede werth“, ſagte der gerührte Sergeant, „aber 
dort ſteht ein Mann, der mehr für Sie gethan hat, als wir Alle.“ 

Dabei deutete der Alte auf feinen Offizier, welchen die Nonne fra: 
gend anſah. e e pier h e RR 

* eſchwätzig tt, ohne an die Drohun⸗ 
au unte des Se 10 zu kehren, „der Herr Lieutenant hat das 
Kreuz der Ehrenlegion ausgeschlagen, weil er Sie für würdiger dafür 
gehalten hat.“ 8 

eberze „ fagte jetzt der ve 
mit eher Stimme, "und alle Rameraten tbeilen meine Anſicht. 
erh noch eine Tapferkeit, welche höher ſteht als der Muth des 1 
es iſt dies weibliche Opferfähigkeit.“ 

Am Arme des Offiziers kehrte die Nonne in ihr Kloſter zurück. 
Ehrfurchtsvoll hatte das anweſende Publikum ein Spalier gebildet, 
durch das die beiden „Tapferen“ gingen; Schweſter Veronika in ihre 
Zelle und der Offizier in das Leben ne zum neuen Kampfe. 
Ganz Frankreich aber ſpricht in dieſem Augenblicke von der „tapferen 

Schwester Veronika“, und durch alle Zeitungen, deutſche und franzö⸗ 
ſiſche, läuft die Notiz von dem Erſcheinen der braven Nonne mit dem 
8 Beine und dem Orden auf der Bruſt am Arm des dankbaren 


Offiziers. Gartenlaube.) 
. r. 


1 ebruar. [Theater] Das Gaftfpiel des Frl. 

Seebach Tan Ke in ſchwach beſetztes Haus; aus welchem 
Umſtande wir indeß nicht auf eine Erkältung der Theilnahme ſchliehen 
wollen, welche das en den erſten beiden Vorflellungen ee 

Vielleicht beeinträchtigt die unmittelbare Auseinanderfolge der 2 
und 3. Gaſtrolle den Beſuch der leztern. Was die Darftellung an: 
langt, fo müſſen wir uns gefteben, daß das Clärchen der geehrten 
Gäſtin (im Egmonh uns keine ihrer brillanteſten Leiſtungen zu 
ſein ſcheint. 
Si Naivetät des holden Kindes, welches ſich ſo ganz und gar in 
ſeiner Liebe vergißt und in dem Liebſten den Inbegriff der ganzen Welt 


Nachforſchungen 


3 nachgelaſſenen Papieren des Paſtor Kotſchy in Uſtron Einiges i 
über due Sucht er — rau Identitäten zn. wittern . 2 


k. Jauer, 10. Februar. 
riſten.] Ich fuhr mit dem freiburger Bahnzuge; alle Stationen hat⸗ 
ten die alte Phyſiognomie, und das herkömmliche: „fünf Minuten Auf⸗ 
enthalt“, welches den Paſſagieren und Reſtaurateuren keine Wahrheit 
zu fein ſcheint, tönte effektlos, monoton an meine Ohren. — Da auf 
einmal entwickelte ſich vor den Augen des langen Zuges eine Ebene, 
bebaut mit Paläſten im neueſten Sol, umgeben von den Wagenbur⸗ 

en der ſechs ſich hier kreuzenden Dampfzüge, beleuchtet von großen 
andelabern, gleichend einer Scene aus den Zauber: Phantaſien der 
1001 Nacht, und im Anſtaunen dieſer neugeſchaffenen Pracht, der Krone 
aller ſchleſiſchen Stationen, drängte mich das Gewüßl der Reiſenden 
in den Salon der Paſſagiere. Mein alter Freund und bewährter Im⸗ 
proviſator Herrmann leitete das Buffet, und anerkannt wurde allge⸗ 
mein, daß die Wahl dieſes Mannes zum Leiter eines Sai 
wie Königezelt, wirklich eine treffliche zu nennen ſei. — Weiter lobte 
im raſchen Fluge über Striegau nach Jauer. Die Droſchken dieſer 
Station finden, trotz der Eleganz ihres Fuhrwerks, noch ſehr hun: 
ihre Rechnung, deſto mehr aber erwirbt Biſchof, im deutſchen Haufe, 
der alte Immer⸗Vergnügte, wohlverdiente Anerkennung. Bei ihm, in 
einem ſchönen Salon, tagte gerade die Liedertafel, von deren Geſängen 
ich nur die Schlußpiece: „das Bloſeruhr“ von C. Schnabel, recht treff⸗ 
lich vorgetragen vernahm. Und als die gemüthlichen Sänzer und 
deren Freunde mich erkannt hatten, beeiferten fie ſich, am folgenden 
Tage mir die Merkwürdigkeiten des Platzes zu zeigen. Wir beſuchten 


Sie dem Tagebuche tines To u⸗ 0 
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die große Brauerei von Bänſch, tranken das koͤſtliche Naß, welches un⸗ 


ter dem Namen „Salvator: Bier“ ausgereicht und von keinem der be⸗ 
kannten Biere in Annebmlichkeit übertroffen wird, und beſichtigten dem⸗ 
nächſt die Brauerei ſelbſt, ſowie den daran ſtoßenden Eiskeller, wo das 
Salvator-Bier lagert. In Betretung eines Kellers konnte man ſich 

ſonſt der Aeußerung nicht erwehren: „hu! da unten iſt's fürchterlich 

bier aber tritt man in einen über der Oberfläche angelegten a 0 
ein, in helle und reine Gemächer, verſpürt eine gleichmäßig durch Eis⸗ 
lagen hervorgerufene Temperatur, und hat Gelegenheit, die großen 
Lagerfäſſer anzuſtaunen, deren Inhalt geeignet iſt, eine halbe Armee 
der Jünger Gambrins zu ſättigen. — Von den vielen, im Dunkel 
einer Provinzialſtadt eee Kräften ſei uns noch vergönnt, 
eines Kabinet mofaique zu erwähnen, welches die Gebr. Richter 
hier zur Schau zeigen und deſſen Darſtellung neu und eigenthümlich 
iſt. Die Künſtler haben zumeiſt Anſichten des Rieſengebirges und der 
demſelben zunächſt liegenden Schloͤſſer und Ruinen gewählt, welche fie, 
nebſt denen die Gegenden belebenden Figuren, in naturgetreuem Modell 
binftellen, jedes Bauwerk mit. feinen Gebilden und Carniſen, jeden 
Baum und jede Figur mit einem Steinüberzug aus den Mineralſchätzen 


des Rieſengebirges bekleiden, und dadurch den Tableaux das Anſehen 


der Wirklichkeit, bis zu welcher dieſelben durch Gläſer vergrößert wer⸗ 
den, zu verleihen, gelungener, als dies früher durch maleriſche Anſichten 
der Fall war. Unter den heimiſchen Anſichten erregt die Mühle zu 
Agnetendorf als Winterlandſchaft, und unter den entfernteren Anſichten 
der Auferſtehunge Morgen vor Jeruſalem die regſte Aufmerkſamkeit, 
und es iſt den Künſtlern zu wünſchen, daß ſie bald Gelegenheit neh⸗ 
8 in der Hauptſtadt die wohlverdiente Anerkennung zu ſuchen. 
Liegnitz, 12. Februar. [Kindesmörderin. — Eifenba 

gefährdende Verbrechen. — Verſchiedenes.] Am 5 M. 
bat die erſte Periode der hieſigen Sch wurgerichteligungen in die⸗ 
ſem Jahre, unter dem Vorſitze des Herrn Appellations⸗ ⸗Gerichts⸗Ratbs 
Treblin, aus Groß⸗Glogau, begonnen. Gleich am erſten Tage boten 
die Verhandlungen ein lebhaftes Intereſſe dar, denn außer der Anklage 
auf Urkundenfälſchung und Raub, fand auch eine ſolche wegen vor⸗ 


ſätzlichen Kindesmordes ſtatt. Eine Magd zu Ober⸗Heidau, 
25 Jahre alt, iſt dieſes Verbrechens angeklagt und legt 
auch ein vollſtändiges Bekenniniß ihrer widernatürlichen That 


ab. Sie hatte aus Furcht, daß nach der Geburt ihres unehelichen 
Kindes ihr die Dienſiberrſchaft kündigen und fie brodtlos fein würde, 
das Kind, welches fie in der Nacht vom 15. zum 16. September 1856 
ohne irgend eine andere Beihilfe, auf einem Miſthaufen geboren, um 
den Leib gegriffen und ein paarmal gegen einen Stein eſchlagen. 
Vorher hatte der neugeborene Knabe gelebt, weil er nach ihrer Aus⸗ 
ſage zweimal ſchrie. Als ſie ihn jedoch nachher wieder aufnahm, war 
er ſtill, der Tod hatte ihn erfaßt. Sie nahm die Neugeburt mit in 
ihre Kammer, legte fie neben ſich in's Bett und erwartete den Mor⸗ 
gen, dann zeigte ſie ihrer Hausfrau an, ſie babe ein todtes Kind ge⸗ 
boren. Dieſelbe machte jedoch Anzeige, und eine ärztliche Obduktion 
ergab, daß bier eine Gewaltthat geſcheben ſein müſſe. Nach einigen 
Tagen geſtand ſie auch den ganzen Verlauf ibrer Handlungsweise ein. 
Heute legt ſie wiederum ein unumwundenes Belenniniß ab. Sie u ird 
mit Berückſichtigung hierauf und ihres geringen Bildungsſtandes halber, 
dagegen aber auch wegen des ſchon früher gefaßten Vorſatzes der 
Tödtung zu 6 Jahren Zuchtbausſtrafe verurtheilt. — Ein anderer Fall, 
welcher geſtern zur Verhandlung kam, richtete gleichfalls die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums in hohem Grade auf den Angeſchuldigten. Es 
it dies ein gemeingefährliches Verbrechen und zum erſtenmal in feiner 
Art vor den hieſigen Aſſiſen verhandelt worden. Der Einwohner 
Nerlich aus Wangten iſt nämlich bezichtigt, am 23. Oktober 1856 des 
Abends ein ſogenanntes Reoiſtonskreuz auf den Schienenſtrang der 
niederſchleſiſch-märkiſchen Eifenbahn gelegt zu baben, um den bald dar⸗ 
auf ankommenden Perſonenzug in Gefahr zu ſetzen. Das Holz ward 
auch von dem Train zerſchnitten, ſonſt aber entſtand kein Schaden. Er 
batte früher als Eiſenbahnarbeiler an dieſer Strecke gearbeitet, iſt PPP. AAꝓ—T—T—T—T—T—T—T—TꝙTCTꝙXdXꝙVTTTT—T—T—T—T—T—T—T—T——T——TPT—T—T——T—T—T—T—TT—TTTT——— Brei Aspire ar 


umarmt, trocknete in ibrer Darſtellung zu einer fo hausbackenen Derb⸗ 
heit zuſammen, daß aller Duft der Poeſie darüber verflog, obne daß 
darum auch nur für die proſaiſche Wahrheit — Glaube erweckt ward. 
Man fühlte mebr als je die Abſicht und — ward verftiimmt, 

Dieſe Verſtimmung vertiefte ſich noch mehr durch den Umſtand, daß 
die Direktion beliebt hatte, für dieſen Abend die Beethovenſche Muſik 
zum Egmont bei Seite zu laſſen; obwohl bei dem verhältnißmäßig lee⸗ 
ren Hauſe ſelbſt der Vorwand zur Erſparung des Orcheſters fehlte. 


Berlin. [Ein chloroformirter 5 In einer Kon: 
ditorei, bei einer Taſſe Thee, warf vor wenigen Tagen ein junger 
Mann auf eine in ſeiner Nähe ſitzende junge Dame ſeine Augen, fand 
fie angenehm, ließ ſich mit ihr in eine Unterhaltung ein, und brachte 


es durch feine Liebenswürdigkeit endlich To weit, das die Dame ſſch 
bereit erklärte, mit ihm nach Hauſe IP fahren — wahrſcheinlich um 
ihn ihrer Mutter vorzuſtellen. as P n nahm eine Droſchke und 


gelangte nach einer Viertelſtunde vor dem, dem Droſchkenkutſcher be⸗ 
zeichneten Hauſe an. Sofort öffnete ſich der Schlag der Kutſche, die 
Dame fieg allein aus, machte die Thür wieder feit zu und ſagte darauf 
dem Kutfder, er moge den Herrn wieder nach der Konditorei zurück⸗ 
fahren. Es ae 5 die At bielt 
von dem die Fahrt ausgegangen, aber niemand machte Mien 5 
derſelben zu ſteigen. Endlich bemühte ſich der 12 vom Bec 15 
nete die Thür und fand den jungen Mann in 1 eh Schlafe. Alles 
Rütteln und Schütteln rief den Mann nicht zur Beſinnung zurück, es 
wurde daher ſchteunig ein Arzt herbeigeholt. und von dieſem feſtgeſtellt. 
daß der junge Mann chloroformirt war. Als man ihn wieder zu Th 
gebracht hatte, fand er ſich erſt ſehr ſchwer in feine neue Lage, was er 
überhaupt nicht wieberfänd, war — feine, Brieftaſche, in der feiner An⸗ 
gabe nach bedeutende Gelder vorhanden geweſen fein ‚follten. Alle 
nach der Dame und der Brieflaſche ſollen bisher ver» 
geblich geweſen ſein. — So wird uns aus glaubwürdiger Quelle ein 
Vorkommniß der jüngfien Tage mitgetheilt, das — wenn es wider Er⸗ 
warten nicht wahr fein ſollte — jedenfalls gut erfunden iſt. (Ger. ⸗3.) 


wieder vor dem Punkt, 
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verabſchiedet worden; überdies hatte er ſich an dieſem Tage in dem nah: 
gelegenen Dorfe Koitz bei einer Control-Verſammlung angetrunken, und 
in Folge deſſen mochte er ſich veranlaßt fühlen, dieſe Handlung zu be⸗ 
geben. Betroffen iſt er allerdings dabei nicht worden, doch hatten ihn 
einige Bahnwärter in der Nähe der That gefunden und feſtgenommen. 
Bei ſeiner Transportirung entwiſchte er den Führern und entkam ent⸗ 
blößten Hauptes in feine Heimath. Seine Mütze und Stock hatte er 
ſchon früher verloren. Beide wurden unweit des Reviſſonskreuzes ges 
funden. Auch ſeine Frau hatte auf Befragen, wo ihr Mann ſei, ge⸗ 
antwortet, er ſei obne Mütze nach Hauſe gekommen und befinde ſich in 
ſeiner Kammer. Er leugnet, wird jedoch von den Geſchwornen für 
ſchuldig erachtet und zu 2 Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt. — Die 
Sitzungen werden bis zum nächſten Sonnabend dauern und ſtehen noch 
Urkundenfälſchungen und Meineid zur Verhandlung an. — Der letzthin 
abgehaltene Jahrmarkt hat ſich nicht als ſehr erheblich herausgeſtellt. 
Die Kaufluſt war verhältnißmäßig gering. — Der Guß der Glocke iſt 
vollſtändig gelungen, und der Ton, nach Ausſage der Sachverſtändigen, 
ein vortrefflicher. Binnen Kurzem wird das Hinaufbringen an den Ort 
ihrer Beſtimmung auf feierliche Weiſe ſtatthaben. 


* Ohlau, 12. Febr. [Doppelmord.] In der Nacht vom Sonn: 
tag zu Montag ging hier ein trauriges Ereigniß vor ſich, das entſchie— 
den zu den Seltenheiten gezählt werden muß. Zwei junge Leute in 
den zwanziger Jahren, ein Diener und ein Dienſtmädchen, Beide bei 
biefigen Herrſchaften konditlonirend, hatten auf vorgängige Verabredung 
beſchloſſen, ihrem Leben ein Ende zu machen. Der Plan wurde in der 
Nacht des letzten Sonntags, nachdem Beide vorher einen hieſigen Tanz: 
Saal beſucht hatten, auf einer, dicht an der Stadt beſindlichen Wieſe 
durch Erſchießen mittelſt einer Doppelflinte ausgeführt. Am andern 
Morgen wurden Beide, in ihren Sonntags-Anzügen gekleidet, mit 
furchtbar verſtümmeltem Geſicht, an dem bezeichneten Orte aufgefun⸗ 
den. Die Tödtung fand mit ſtarkem Schroot ſtatt. Allen Anzeichen 
nach, hatte der Diener feine Geliebte zuerſt mit dem linken Laufe er- 
ſchoſſen und bald darauf neben dem Leichnam der Letztern die Entlei— 
bung ſeiner eigenen Perſon mit dem rechten Flintenlaufe ausgeführt, 
wenigſtens deutet die Schnur, welche am rechten Abzuge feſtgebunden 
war und die er dann zum Abdrücken mittelſt des Fußes gebraucht hatte 
darauf hin. Da über die unlautern Motive zu dieſer, vorher durch⸗ 
dachten und in n beider Theile vollbrachten That nichts 
bekannt geworden, ſo gewinnt allgemein die Anſicht die Oberhand, daß, 
da Beide in einem vertrauten Liebesverhältniſſe gelebt zu haben ſchie⸗ 
nen, der Entſchluß, ihr jugendliches Leben zu beenden, hierin ſeinen 
Urſprung gehabt haben muß. 


* Aus Mertſchütz, 11. Februar. [Goldnes Jubiläum.] 
Dieſer Tage hat der ehrwürdige Paſtor Brendel zu Mertſchütz in aller 
Stille, aber doch mit Anerkennung und Auszeichnung ſeiner Vorgeſetz— 
ten, das 50jährige Amts⸗Jubiläum begangen. Wie nahe ſtebende Per— 
ſonen verſichert haben, iſt dem Herrn Jubilar ein ſehr herzliches, wohl: 
thuendes Gratulations⸗Schreiben des koͤnigl. Konſiſtoriums zu Breslau 
durch den Herrn Ephorus, Superintendenten Matzke in Wangten über: 
reicht worden. Auch foll dem Jubilar eine anderweite Theilnahme 
höheren Orts erwieſen worden ſein. 


D Schweidnitz, 12. Februar. [Zur Tages⸗ Chronik.] Nach 
dem Abſchluſſe unſerer Sparkaſſe für das Jahr 1856 betrug am Schluſſe 
deſſelben das Einlage-Kapital 108,356 Thlr., im J. 1855 dagegen 
107,615 Thlr., ſo daß daſſelbe ſich um 741 Thlr. gebeſſert hat. Im 
Reſervefonds befindet ſich der geſetzlich vorgeſchriebene Kapitalsbeſtand 
von 10,835 Thlr. Außer der ſeit langen Jahren eingerichteten ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe hat der Kreis eine Sparkaſſe vor einiger Zeit errichtet, 
in welcher nach dem von ihr veröffentlichten Rechnungs⸗Abſchluſſe gegen 
7000 Thlr. niedergelegt find. Bei der im Ganzen oft günſtigen Lage 
der bäuerlichen Beſitzer in dem hieſigen Kreiſe wird mit Sicherheit an: 
genommen werden können, daß die ſog. kleinen Erſparniſſe immer mebr 
nutzbar bei der Kreis⸗Sparkaſſe angelegt werden dürften. — Für die 
ſeit dem 2. Januar d. J. wieder in Wirkſamkeit getretene Armen⸗Sup⸗ 
penanſtalt hat die Sammlung unter den hieſigen Einwohnern über 
100 Thlr. eingebracht, davon und von dem ſeitens der Stadt aus der 
Kämmereikaſſe bewilligten Zuſchuſſe von ein Paar Hundert Thalern 
wird die tägliche Verabreichung von 150 — 170 Portionen Suppe an 
biefige Arme bis zum letzten April d. J. beſtritten werden können. Wenn 
auch der Arme fonft ſelten von der Nothwendigkeit oder Nützlichkeit ein: 
zelner in Bezug auf die Armenpflege getroffenen Einrichtungen über⸗ 
zeugt iſt, fo erleidet dies doch bei der Suppenanſtalt eine Ausnahme, 
da der Zudrang zur Betheiligung ſo groß iſt, daß noch manche Bitten 
unberückſichtigt bleiben müſſen. — In dem am 9. d. M. abgehaltenen 
Wahltermine der Wähler der erſten Abtheilung iſt der hieſige Partifu: 
lier F. W. Becker mit abſoluter Majorität zum Stadtverordneten ge: 
wählt worden; die Bethelligung der Wähler war eine faſt allgemeine, 
und es läßt ſich dieſelbe wohl dem in Kraft getretenen Statute über 
die Verpflichtung zur Theilnahme an den Stadtverordneten⸗Wahlen zus 
ſchreiben. — In der Bekanntmachung der hieſigen Handelskammer vom 
28. Januar d. J. über die Vorlagen der Sitzung von demſelben Tage 
wird ſchließlich des vom Vizepräſidenten ausgedrückten Bedauerns über 
die ſeitens der zum Budget der Handelskammer ſteuernden Intereſſen— 
ten an den Tag gelegte Gleichgültigkeit für das Beſtehen der Handels⸗ 
kammer erwähnt, obſchon dieſelbe nach jeder Richtung hin die Intereſſen 
des Handelsſtandes nicht nur zu wahren ſich beſtrebe, ſondern auch wiik— 
lich wahre. — Die hieſige Stadt hat, wie ſchon berichtet, von einer 
Petition gegen die beabſichtigte Gebäudeſteuer Abſtand genommen, Da: 
gegen wird vielleicht der Geſetzentwurf wegen einiger Abänderungen in 
der Gewerbeſteuer, durch welche namentlich der Mittelſatz der Steuer 
für die Klaſſe A. erhöht und dieſe Klaſſe ſelbſt durch Heranziehung vie— 
ler bisher mit der Steuergeſellſchaft der Handeltreibenden vermehrt wer⸗ 
den ſoll, bei der ohnehin ungünſtigen Lage des Handelsſtandes in den 
kleinen und Mittel⸗Städten der Provinz für den Zweck einer etwaigen 
Petition in Berathung genommen werden. 


e Glogau, 12. Februar. [Theater. — Lokales.] Am 8. d. Mts. 
wurde endlich unſer Stadt⸗Theater mit dem Aktienbudiker von Kaliſch durch 
Herrn Direktor Keller eröffnet. Nach den bekannten Vorgängen konnte die 
Theilnahme des Publikums keine lebhafte ſein, aber doch ehrte daſſelbe durch 
vielen Beifall den Komiker Gutheri und die Soubrette Frau Brenner. 
So auffallend kühl das Publikum ſich auch in der Oper „Lucretia Borgia“ 
benahm, mußte daſſelbe doch der Sängerin Fräulein Löwenſtein alle Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen. Geſtern ſahen wir „Narziß“, von Brach⸗ 
vogel, das außerordentlich, beſonders durch das gediegene Spiel des Fräulein 
Nionde als Pompadour, gefiel. Im Allgemeinen zählt die Geſellſchaft ſehr 
beachtenswerthe Mitglieder, allen voran nennen wir die Sängerin Fräulein 
Löwenſtein, dann die Herren Koch, Baſſiſt, Nowag, Baritoniſt, Frau 
Brenner, Spern⸗Soubrette, und Herrn Ziblinski, Tenoriſt. Im Schau: 
ſpiel find nennenswerth Fräul. Rionde, tragiſche, Fräul. Löffler, mun⸗ 
tere Liebhaberin, und Herr Keller, Helden; in der Poſſe florirt wie immer 
Herr Gutheri, Komiker, und neben ihm die Soubrette Frau Brenner, 
Ob die Theilnahme des Publikums ſig verbeſſern wird, ſteht dahin, und 
war um fo mehr, als in der letzten Stadtverordneten⸗ Sitzung der Stadt: 
Berordnete Herr Giebrich den Antrag ftellte: „in Erwägung, daß der Herr 
Keller wegen zu fpäter Eröffnung des Stadt⸗Theaters den beſtehenden 
Kontrakt verletzt hat, möge die Verſammlung beſchließen, dieſen fofort auf: 

uheben.“ Die Verſammlung beſchloß in ihrer nächften Sitzung unter Bor: 
egung des betreffenden Kontraktes über dieſen Antrag zu verhandeln. 


Neiſſe, 11. Februar. [Vorträge in den Sitzungen des katho⸗ 
liſchen Vereins.] In den im N Januarmonate ſtattgehabten 
Sitzungen des hieſigen „katholiſchen Vereins“ ſind recht intereſſante Themata 
im kirchlichen Sinne zur Beſprechung gelangt. In der Verſammlung am 
7. Januar machte Herr Kaplan Hertlein die rin ag ar Mitglieder des 
Vereinsausſchuſſes namhaft und ſprach im Namen des Vorſtandes den Red⸗ 
nern und Sekretären feinen Dank aus, Herr Gymnaſiallehrer Dr. Teuber 
brachte dem Vereine ſeinen Neujahrsgruß dar, und Herr Regiſtrator Linke 
ging auf die Frage ein: „warum duldet Gott verſchiedene Religions⸗Par⸗ 
teien?“ Von beſonderem Intereſſe war demnächſt die Erörterung des Herrn 
Oberlehrer Otto über die Heiden⸗Miſſion, wobei der Vortragende die An⸗ 
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führung machte, daß die Gefammtbeiträge der Katholiken für Ausführung 
von Heiden⸗Miſſionen bedeutend geringer ſeien, als die der Akatholiken, und 
die Erfolge der geringeren Spenden gegen die Reſultate der reichli⸗ 
cheren hervorhob. In der Verſammlung am 14 Januar machte 
Herr Kaplan Schombara die Mittheilung, daß eine gewiſſe Partei 
die Verbreitung ſogenannter Traktätlein ſich ſehr angelegen ſein laſſe; über 
den Inhalt und die Form der letzteren, ſowie über ihre gegen die katholiſche 
Kirche gerichtete Tendenz erfolgte eine Auseinanderſetzung, wobei die Verſamm⸗ 
lung vor dergleichen Schriftchen gewarnt wurde. Herr Gymnaſiallehrer Dr. 
Teuber hielt eine „kiechliche Rundſchau“ der Vorgänge des Jahres 1856, 
und Herr Oberlrhrer Otto ließ ſich „über die Vernachläßigung der 

uten Sitte im geſelligen Zuſammenleben“ aus. Am 21. Januar ſprach 
Ser Gymnaſiallehrer Seemann „über die Proteſtantiſirung Preußens“, 
und Herr Oberlehrer Otto „über Selbſtmorde in der Kinderwelt.“ In der 
am 28. Januar abgehaltenen Sitzung hielt Herr Kaplan Schombara einen 
Vortrag „über Leben, Charakter und Wirken Michael Servet's“, Herr Gym⸗ 
nafiallehrer Seemann verbreitete ſich „über die Ausübung der Armenpflege 
im Alterthum, in der erſten chriſtlichen Zeit, im Mittelalter und in der Neuzeit“, 
und Herr Kaplan Hertlein machte die Darlegung, daß der wahre und 
lebendige Glaube von dem entſchiedenſten Einfluß auf die Rege enden 
des Menſchen ſei, daß die ſogenannte Rechtſchaffenheit ohne den Glauben 
aufgehe in Weltdienſt und Selbſtſucht. Mit Bezug auf das Datum des 
28. Januar ſprach noch Herr Oberlehrer Otto über Karl den Großen in 
dieſer Sitzung. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Unſere Schul⸗ 
Öeputation hat die Anträge: a) auf Verbeſſerung mehrer Lehrerſtellen 
an der höheren Bürger- und der Volksſchule, b) auf Erhöhung des 
Schulgeldes an erſterer angenommen. — Das ungünflige Wetter macht, 
daß die Verkäufer auf unſerem Markt nicht zufrieden ſind; es werden 
ſchlechte Geſchäfte gemacht. Auch der Viehmarkt iſt ſehr mittelmäßig 
ausgefallen, woran vielleicht auch der ſchlechte Platz, auf dem er abge: 
halten wird, Schuld, iſt. — Zu dem Weiterbau der großen Kaſerne am 
Judenringe werden jetzt ausgezeichnet ſchͤͤne Bäume aus der Kommu- 
nalhaide angefahren. Die Kaſerne ſoll noch dieſes Jahr unter Dach 
kommen. — Von dem Richter'ſchen Grundſtücke neben dem Bahnhofe, 
welches die Stadtkommune für 22,000 Thlr. erkaufte, ſoll jetzt an die 
niederſchleſ.⸗märk. Eiſenbahn auf der nördlichen Seite des Bahnkörpers 
entlang eine bedeutende Fläche im Wege des Tauſches abgetreten werden. 
Als Tauſchobjekt wird der Platz bezeichnet, auf welchem früher der in 
den Kohlteich geſchüttete Lehmhaufen lagerte. — In der Neuſtadt iſt 
ein zweiter ſehr komfortabler Gaſthof „zur Stadt Dresden“ etablirt 
worden, der ſich eines ſtarken Beſuches erfreut. — Hr. Konf.:Ratb 
Wachler wird als Regierungs-Kommiſſarius in Angelegenheiten der pro: 
jeftirten Einrichtung einer oder mehrer evangeliſcher Parochien bezeich— 
net. — Die großen Inſtrumental-Konzerte, welche der Stadtmuſikdirek— 
tor Hr. Großmann im Saale des Kronprinzen giebt, erfreuen ſich eines 
großen und wohlverdienten Beifalls. 

+ Bunzlau. Bekanntlich hat ſich auch hier ein Feuerrettungs— 
Verein konſtituirt, der ſich am 5. d. M. in dem Brauer Nikolaus'ſchen 
Lokale verſammelte. Herr Lehrer Weinknecht ſteht an der Spitze dieſes 
nützlichen Vereins und wird denſelben hoffentlich zu einer recht wirkſa⸗ 
men Ausbildung führen. \ 1 e 

5 Nimptſch. Auch in unſerem Kreiſe darf die Faſtnacht nur in 
den Tagen vom 22. bis 28. d. M. gefeiert und Tanzluſtbarkeiten nur 
am 22., 23. und 24 abgehalten werden. 

4 Beuthen OS. Auf den, der ſchleſ. Bergwerks- und Hütten: 
Aktien⸗Geſellſchaft „Vulcan“ gehörigen Grundſtücken zu Bobrek bei 
Ruda ſollen in dieſem Jahre anſehnliche Bauten ausgeführt werden. 
So z. B. 2 Hochöfen, 1 Gichtthurm nebſt Gicht-Aufzug, 1 Gießhütte, 
1 Möller⸗Gebäude, 1 Gebläſe-, Maſchinen- und Dampfkeſſel⸗Haus nebſt 
dazu gehöriger Eſſe, Werkſchmiede und Tiſchlerei. Ferner die nöthigen 
Amtsgebäude, Beamten-Wohnhäuſer und 5 Arbeiter-Familienhäuſer. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


E. [Wie es um die Saaten ſtehe?] Die Frage wird jetzt, 
wo eine entſcheidende Zeit für ſie eintritt, vielfach geſtellt. Bei dem bis 
jetzt ſtattgefundenen nur ſchwachen Schneefalle waren fie allerdings ge⸗ 
gen harten Froſt nur wenig geſchützt, fo daß man allenfalls wohl fürch⸗ 
ten durfte, ſie koͤnnten von demſelben leiden. Noch aber ſcheint das 
nicht der Fall zu fein, denn fie zeigen ſich jetzt, wo der Schnee wieder 
geſchmolzen iſt, überall friſch und grün. Nicht unbegründetes Bedenken 
aber hegen unſere Landwirthe wegen der Delfaaten, die, wenn der 
Wechſel zwiſchen Thauwetter und Froſt ſich noch oft wiederholen ſollte 
— von dem ſie bereits jetzt ſchon angegriffen ſind — leicht das Schick⸗ 
ſal wie im vorigen Jahre haben könnten. Das Land würde dadurch 
einen großen Verluſt erleiden, auch könnte es die Folge haben, daß man 
den Anbau von Raps und Rübſen beſchränkte. — Man verſpricht ſich 
ein zuitiged Frühjahr und darauf einen warmen und trockenen Sommer. 
Dem gewöhnlichen Gange der Witterung nach müßte man am Erſteren 
zweifeln, das Andere aber iſt wahrſcheinlicher. Träfe jedoch beides ein, 
ſo ſtünde ein ſehr geſegnetes Jahr in Ausſicht. Vor allem wäre dann 
zu erwarten, daß die Kartoffeln wieder gerathen und von der Krank⸗ 
heit noch weniger als im vergangenen Jahre leiden würden, Folgten 
ſich dann noch einige günſtige Jahrgänge, ſo dürfte man der Hoffnung 
Raum geben, daß dieſelbe ſich allmälig ganz verlieren könnte. 

Sollte nun der Himmel ſo günſlig auf uns niederblicken, wie wird 
es da um die Getreidepreiſe ſtehen? Nur erſt eine geſegnete Erndte — 
und dieſe auch nicht einmal im Allgemeinen — haben wir gehabt, und 
ſchon find die Preiſe jaſt auf die Hälfte herabgegangen, was man, in 
Rückſicht auf die Leerheit der Speicher, kaum für möglich gehalten batte. 
Welchen Schluß man da zu ziehen habe, wenn eine neue reichliche Ernte 
kommt, wo noch Vorräthe aus der letzten übrig ſein werden, das ergiebt 
ſich von ſelbſt. Es mögen ſich daher die Landwirthe darauf vorberei— 
ten, im nächſten Jahre ihr Getreide noch namhaft niedriger, als im 
gegenwärtigen verkaufen zu müſſen. — Man darf vor Allem nicht außer 
Acht laſſen, daß die Fortſchritte in der Agrikultur, und insbeſondere 
auch die Kräftigung und Bereicherung der Aecker durch die vielen künſt⸗ 
lichen Düngungsmittel die Ertragsfähigkeit derſelben fo ſehr vermehrt 
haben, daß jetzt eine vom Himmel begünſtigte Ernte ungleich reichlicher 
ausfallen muß, als ehemals, ſo daß wir möglicherweiſe einen Ueberfluß 
bekommen koͤnnen, wie er in früherer Zeit kaum jemals ſtattgefunden 
hat. Die Erträge, wie ſie manche Oekonomien im vorigen Jahre ge— 
wonnen haben, begründen dieſe Anſicht. 


O Die Thätigkeit der Konferenzen bc Berathung 
des Entwurfs N etzbuche . 
(Fortſetzung. 

Für die Verſicherung gegen Feuersgefahr ſchreibt der Entwurf 
vor, daß die betreffenden Policen außer den allgemeinen geſetzlichen Erfor⸗ 
derniſſen bei Strafe der Nichtigkeit enthalten müſſen: die Lage, die Umge⸗ 
bung und den Werth der verſicherten Gebäude und den Zweck und die Be⸗ 
stimmung derſelben und der angrenzenden Gebäude, Dieſe Beſtimmung er⸗ 
ſchien in Betracht der für den Fall der Nichtbeachtung feſtgeſetzten Nichtig⸗ 
keit für den Verſicherten zu präjudizirlich; man empfahl daher deren 
Streichung, weil es füglich dem Verſicherer überlaſſen werden könne, die Er⸗ 
mittelung und Feſtſtellung der im Entwurfe angegebenen Umftände zu for⸗ 
dern. Ebenſo wurde mit Rückſicht auf die dem Verſicherer dadurch ent⸗ 
ſtehenden Weiterungen die Streichung der Beſtimmung empfohlen, daß die 
Vergütungsſumme zur Wiederherſtellung des verſicherten Gebäudes verwen⸗ 
det werden müffe, und eine entgegenftchende Verabredung die Verſicherung nichtig 
mache, ſowie daß der Verſicherer verlangen könne, daß die Verwendung bin⸗ 
nen einer, nöthigenfalls vom Richter zu beſtimmenden Friſt geſchehe, und der 
Verſicherte nach Umſtänden dafür genügende Sicherheit leiſten müſſe. Die 
hierbei in Anregung gebrachte Erörterung der Frage, inwiefern die Verſiche⸗ 
rungsſumme an Stelle des abgebrannten Gebäudes den Hypothekenglaͤubigern 
deſſelben hafte, wurde fallen gelaſſen, weil fie über das Gebiet des Han: 
delsrechts hinausgreife und mit dem Hypothekenrechte in enger Verbindung 
ſtehe. Für den Fall, daß ein verſichertes Gebäude eine andere, die Feuers⸗ 
gefahr erheblich vermehrende Beſtimmung erhält, ſoll nach Anſicht der Kom⸗ 
miſſton, nicht blos der Verſicherte bei Verluſt ſeines Rechts zur ſofortigen 
Anzeige an den Verſicherer verpflichtet, und letzterer zur Wahl, ob er den 
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Vertrag fortſetzen wolle oder nicht, berechtigt ſein, — wie es der Entw 
will, ſondern es ſoll dann der Vertrag als aufgehoben gelten, ſofern u 
der Verſicherer feine Zuftimmung zur Veränderung der Beſtimmung des 
Gebäudes gegeben hat. Zugleich nahm man an, daß unter den Veränderun⸗ 
gen, durch welche das Gebäude eine andere Beſtimmung erhält, hier nur 
ſolche zu verſtehen ſind, die im Gebäude ſelbſt ſtattfinden, und daß Berändes 
rungen in deſſen Nachbarſchaft nicht in Betracht kommen. Auch empfehle 
es ſich, die Beſtimmung, daß die Police die Beſchreibung der verſicherken 
See ne nit al igel oder Gattung bei Strafe der 
enthalten müſſe, nicht als geſetzlſchen Grundſatz aufzu a 
dern deſſen Annahm dem Versicherer 5 überlaſſen. me Were fon 
. Aus gleichem Grunde wurde unter den Beſtimmungen über die Ber: 
ſiche rung gegen Hagelſchlag die Streichung derjenigen empfohlen, 
welche vorfchreibt, daß die Police bei Strafe der Nichtigkeit außer den all- 
gemeinen geſetzlichen Erfordernſſſen die Lage und Umgebung der Laͤndereien, 
deren Früchte verſichert werden, und die Art der Verwendung oder Bepflan⸗ 
kung „ N müſſe. 

m Titel von der Lebens verſicherung iſt die Fähigkeit, auf das 
Leben eines Dritten Verſicherung zu nehmen, abgesehen von gewiſſen dhe 
angegebenen Verwandtſchafts⸗Verhaͤltniſſen bei Strafe der Nichtigkeit an die 
notarielle Einwilligung des Dritten geknüpft. Einerſeit erklärte man ſich 
gegen alle Beſchränkungen dieſer Fähigkeit, andererfeitd war man für Bei: 
behaltung der Beſchränkungen des Entwurfs, glaubte aber, daß auch eine 
blos ſchriftliche Einwilligung des Dritten genügend ſei. Eventuell wurde 
vorgeſchlagen, daß der, welcher das Leben eines Dritten verſichern wolle, an 
den Nachweis eines befonderen Intereſſes gebunden fei. Endlich machte man 
die Meinung geltend, daß die im Entwurf enthaltenen Beſchränkuugen fort⸗ 
fallen müßten, wenn das Leben des Dritten gegen eine Gefahr verſichert 
werde, auf deren Eintritt der Verſicherungsnehmer Teinen Einfluß üben könne. 
Auch wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß bei der Schlußredaktion des 
Titels von der Lebensverſicherung auch die Frage in Erwägung genommen 
werde, ob die Verſicherungen auf den Lebensfall nicht auch Teoistetorifeh zu 
ordnen ſeien, diefelben dürften mit den Verſicherungen auf den Tod in glei⸗ 
cher Linie ſtehen, und es ſcheine überhaut in Bezug auf beide Arten der 
Verſicherung zweifelhaft, ob ein Bedürfniß vorliege, ſie im Handelsrechte zu 
behandeln. Ein anderes kaufmänniſches Mitglied machte noch auf die Ver⸗ 
ſicherung gegen Unfaͤlle auf Eiſenbahnen aufmerkſam und gab Pan aid dies 
felben bei der weiteren Bearbeitung des Entwurfs zu berückſichtigen, na⸗ 
mentlich rückſichlich der Förmlichkeiten des — für welche es bei ſol⸗ 
chen Verſicherungen der möglichſten Erleichterung bedürfe. 

Auch die im Fitel von der Verſicherung gegen die Gefahren der Verſen⸗ 
dung zu Lande oder auf den Flüſſen und Binnengewäſſern bei Strafe der 
Nichtigkeit vorgeſchriebenen beſonderen Beſtimmungen der Police wurden zur 
Streichung empfohlen. Behufs Klarſtellung der Grundfäge über die Berech⸗ 
nung und Vergütung des erwarteten Gewinns wurde die Annahme folgender 
Beſtimmung empfohlen: 

Sind außer dem Werthe der Waaren am Abfendungsorte noch Fracht 
und Speſen und erwarteter Gewinn verſichert, ſo wird für den erwarteten 
Gewinn nur der Betrag vergütet, um welchen der Werth der Waaren am 
Beſtimmungsorte den verſicherten Werth der Waaren am Abſendungsorte 
unter Hinzurechnung der Fracht und Speſen überſteigt. 

Auch fand der Vorſchlag vielen W im Geſetz auszuſprechen, daß 
der Betrag des imaginären Gewinns durch ebereinkunft der Parteien ander⸗ 
weit beſtimmt, daß derſelbe jedoch nicht auf mehr als 10 pCt. des Werths 
am Abſendungsorte des Fakturenwerths) vereinbart werden könne. — Für 
den Fall, wo die Verſendung eingeſtellt wird, nachdem die Gefahr für den 
Verſicherer begonnen hat, jedoch noch vor dem Antritt der Reife, giebt der 
Entwurf dem Verſicherer einen Anſpruch auf Prämie bis zu 1 Pt. der 
Verſicherungsſumme; dafür wurde vorgeſchlagen, dem Verſicherer die halbe 
Prämie, jedoch nie mehr als % pEt. der gezeichneten Verſicherungsſumme 
en Endlich wurde gegen den Entwurf erinnert, daß eine Befug⸗ 
niß des Verſicherten, zu abandonniren, bei Land⸗ und Flußverſicherungen nicht 
üblich, und es nicht rathſam ſei, dieſelbe zuzulaſſen. Fortſ. folgt.) 


MI. Schmiedeberg, 11. Febr. [Butterverfälſchung.] Sie haben 
in Nr. 63 und 65 Ihrer Zeitung einen ſehr faulen Fleck Ger ſchleſiſchen 
Butterhandels berührt. Obwohl der erſte Artikel nicht frei war von Ueber⸗ 
treibungen — denn wer könnte wohl Butter genießen, die J bis 4 ihres 
Gewichts Salz enthält, da ſchon 4 Loth Salz ein Pfund Butter ungenieß⸗ 
bar machen — ſo verdient doch der an eregte Wegen nd allgemeine a 
tung. Das Verſalzen hat unſere ſchleſiſche Gebirgsdutter, welche bei dem 
außerordentlich gefunden und kraͤftigen Viehfutter die beſte in der anzen 
Monarchie fein könnte, auf den großen Verkaufeplätzen Berlin, Breslau ze. 
um allen Kredit gebracht und wurde Urſache, daß die weniger geſalzene böͤh⸗ 
miſche Butter, namentlich nach Herabſetzung des Eingangszolles, auf preußi⸗ 
ſchen Märkten Eingang fand. In Betreff dieſer ſtieß man jedoch bald auf einen 
anderen und zwar noch größeren Uebelſtand. Die böhmiſche Butter wird 
nämlich oft mit Mehl, Kartoffelbrei ꝛc. vermiſcht und iſt faſt durchweg mit 
15 bis 20 Prozent Waſſer geſchwängert, kann daher nur als untergeordnete 
Waare und nicht ſelten mit großen Verluſten für den Kaufmann verkauft 
werden. Auch dieſem Uebelſtande zu begegnen, thut man ſeit einiger Zeit, 
was Ihr Correſpondent vorſchlaͤgt, nämlich man kauft größtentheils unge⸗ 
ſalzene Butter, die forgfältig gewaſchen und wenig gefalzen, eine ausgezeich⸗ 
nete Waare liefert. Seit ein paar Jahren ſind bedeutende Geſchäfte damit 
gemacht worden. Im vorigen Zahıe war der Begehr auf den böhmiſchen 
Märkten fo ſtare, daß die Verkäufer willkürlich den Preis beſtimmten und 
auch die ordinärſte Waare zu guten Preiſen an den Mann brachten. Bei 
ſo reißendem Abſatz konnte es nicht fehlen, daß neue Betrügereien begangen 
wurden. Da ungeſalzene Butter ſich nicht leicht verwäffern läßt, fo wird 
fie wenig oder gar nicht ausgewaſchen und nicht felten mit 12-—15 Prozent 
Milch auf den Markt gebracht. Ich habe einmal aus 10 Str. un * — 
Butter 140 Pfd. Milch drücken laſſen. Vor verſalzener Butter kann man 
ſich durch den Geſchmack ſichern, vor Betrügereien aber, welche mit unge⸗ 
ſalzener Butter begangen werden, ſich zu ſchützen, iſt äußerſt ſchwierig, und 
dürfte wohl nur einem geübten Kennerauge gelingen. So lange noch das 
Jagen nach Dutter, das Ueberbieten im Preiſe derſelben unter den Händlern 
ſtattfindet, wie namentlich im vorigen Jahre, fo lange giebt es kein Mittel, 
den Betrügereien der Produzenten Einhalt zu thun. 


— nn namen 


Stettin, 10. Febr. Der Beginn der Thierſchau, der land⸗ und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Schauſtellungen, fowie der Gewerbe⸗Ausſtellung zu we 
ift auf den 18. Mal feſtgeſetzt. In Verbindung damit wird am 20, Mai 
ein Pferderennen ſtattfinden. ö 


— 


Breslau, 13. Februar. [Börſe.] Die Börſe war heute ſehr 
. und die meiſten Aktien wichen im Preiſe. Sehr ſtark fee 
ſchienen Freiburger und Oberſchleſiſche aller Emifſſonen. Oderberger wurden 
pr. Caſſa mit 113 bezahlt, waren aber auf fixe Lieferung billiger zu haben. 
Das Gefchäft zeigte ſich im Allgemeinen nicht ſehr umfangreich. Fonds matt. 

Darmſtädter B. 124% bez, Luxemburger 90 Br., Deſſauer 97% Br., 
Geraer — —, Leipziger 95 Gld., Meininger 96% Br., Credit: Mobilter 141 
Br., Thüringer 1054 Br., füddeutſche Zeitelbant 105% Br., Koburg- Gothaer 
90 Gld., Commandit⸗Autheile 118% Br., Poſener — —, Jaſſyer 106% Br., 
Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 106% Br., Naßebahn NY Br, 
ſchleſiſcher Bankverein 97 97% bez, Berliner Handels⸗Geſellſchaft 100% 
Br., Berliner Bankverein 100% Br., Kärnthner — —, Eliſabetbahn — — 
Theiß bahn =. 

45 Prodaktenmarkt.] Zum heutigen Markte waren die Zufuhren 
nicht bedeutend; für gute Qualitäten Weizen war eine beſſere Kaufluſt be⸗ 
merkbar, während alle anderen Getreidearten nur trägen Abſatz hatten. — 
Die Preiſe blieben unverändert. 


. eigen 8 N Sgr. 

elber Weizen 76— ia [7 

Renner ele ee 4990 —52 „ nach Qualität 
BLEI e, 
Saſer 2027 2820 „ 


Erbſen. " 
Delfaaten erhielten ſich in guten Sorten be hun, doch war nichts offe⸗ 


Rüböl angenehmen und höher bezahlt; loco und pr. Februar 17% Thlr. 
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bezahlt, 17% 
ie te in feſter H 


der Beilage.) 


(Fortſetzung in 
Mit einer Beilage. 


—— — EEREN 


(Fortſetzung.) 


Notiz bezahlt; für weiße Saat war der Be 
fangs der Woche und ie Preiſe zur Notiz 405 


Rothe Saat 1871942122 
Weiße Saat 174, 18% 104 20 

An der Börfe war das Geſchaͤft m 
wurde ſehr geringfügig 
zahlt, Mai⸗Juni 40 


März 10%, Thlr. Gld. April⸗Mai 


I., Breslau, 13. Februar. 


[1335] Die Verlobung 
unſerer Tochter Friedericke mit dem Kauf: 
mann Herrn Jacob Reichmann von bier, 
beehren wir und Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit anzuzeigen. 
Beuthen O. S., den 12. Febr. 1857. 
Jonas Brieger und Frau, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Feiedericke Brieger. 
acob Reichmann. 


Die am 11. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung ihrer Tochter Glara mit dem Herrn 
Julius Scharff beehren ſich anzuzeigen: 

v. Feſtenberg⸗Packiſch, Major a. D. 
Mathilde v. Packiſch, geb. v. Anders. 
Breslau, den 12, Februar 1857. [1326 


Die am 10. d. M. hierſelbſt ſtattgefundene 
eheliche Verbindung unſerer einzigen Tochter 
Emilie mit dem Kaufmann Herrn Leo 
Gottwald in Breslau beehren wir uns 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Ober⸗Langenau bei Habelſchwerdt, [1342] 

den 12. Februar 1857. 
Leo Geisler und Frau. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Leo Gottwald. 
Emilie Gottwald, geb. Geisler. 


[1349] Todes⸗Anzeige. 

Heute Mittag 1 Uhr verſchied ſanft nach 
langen Leiden unfere innigſtgeliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter und Urgroß⸗ 
mutter, die verw. Frau Mindel Schleſin⸗ 
ger, im 87, Lebensjahre. Tief betrübt zeigen 
dies an: Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 13. Februar 1857. 


rüh 11½ Uhr ſtarb in Folge eines 

wu agenfeidene der Kaufmann und 

Gerbermeifter Carl Frühauf, im Alter von 

50 Jahren 3 Monaten. Dies zeigen allen 
Verwandten und Freunden tief betrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 

Rudelſtadt, den 11. Februar 1857, [1337] 


Heute Nacht 1% Uhr ſtarb plötzlich und 
ſanft mein innig geliebter Mann, George 
von Lariſch in Folge von Bruſtleiden in 
einem Alter von 49 Jahren. Allen Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten zeigt dies 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an: 

Mathilde v. Lariſch, geb. Gerlach. 

Bahnhof Poſen, den 13. Februar 1857, 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, 14. Febr. Bei aufgeh. Abonnement 
und bei um die Hälfte erhöhten Preiſen, mit 
Ausnahme der Gallerielogen und der Gallerie. 
Viertes Gaſtſpiel der k hannoverſchen Hof⸗ 
Schauſpielerin Fräul. Maria Seebach: 
Neu einftudirt: „Gabriele.“ Drama 
in 3 Aufzügen. Nach der Valerie der 
Herren Scribe und Melesville. (Gabriele, 

rl. Seebach.) Hierauf: „Erziehungs: 

eſultate, oder: Guter und ſchlechter 
Ton.“ Luſtſpiel in 2 Akten, frei nach der 
Operette des Decomberuſſe von C. Blum. 
(Margarethe Weſtern, Fräul. Seebach, 
als Gaſt.) : 

Sonntag, 15. Februar. Bei aufgehobenem 
Abonnement und bei um die Hälfte erhöh⸗ 
ten Preiſen, mit Ausnahme der Gallerie⸗ 
Logen und der Gallerie. 5. Gaſtſpiel der 
k pannoverſchen Hof⸗Schauſpielerin Fräul. 
Moria Seebach. Neu einſtudirt: „Ka⸗ 
bale und Liebe.“ Bürgerliches Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Schiller. (Louiſe, 
Fräul. Seebach, als Gaſt) 

Montag, 16. Februar. 36. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Stumme von Porticl.“ Heroi⸗ 
che Oper mit Tanz in 5 Akten, nach dem 
Brangöfifchen des Serlbe und Delavigne 
vo A. Ritter. Muſik von Auber. 
E vom Stadttheater 

U — 

Tänze, . vom Seren ee 
Ambrogto. m erſten Akt: „Bellora“ 
getanzt von Fräul. Pourchet, Krauſe, Hen, 
Ambrogio und den Damen vom Ballet. 
Im dritten Akt: „La Terantella“ : 
führt von Fräul. Pourchet, 
Herren Ambrogio und Knoll, 
Damen vom Ballet. 


Verein. A 16. II. 6. R. A I. 
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Verein 


für Klasslsehe Husik. 
Sonnabend den 14. Febr.: keine Versamm- 
lung; die nächste: Sonnabend den 21, Febr, 
Er EREEREn] 


Heute, den 14. Februar, 

im Musiksaale der Universität, 
Aufführung von: 

Ouverture von F. Schubert. 

Symphonie von L. v. Beet- 
noven. 

3) Athalia, von F. Mendelssolhn- 

Bartholdy, 

Billets sind in den hiesigen Musika- 
lienhandlungen und Abends an 
der Kasse zu haben, Anfang 
6 Uhr. [11176] 

J. Hirschberg. A. Bilse, 


1) 
2 


Beilage zu Nr. 75 der 


gehr weniger lebhaft als An⸗ 
wer zu erreichen. 
Thlr. nach Qualität 
t mit Roggen 
— —— in 2 — bei 
oggen pr. Februar und rz 30 hlr. Br. 
dale San 40%, Shle. Sid, Juni: Juli al 
Spiritus loco 10% Thlr. bezahlt, n Februar 10% Tylr. Thi 
hlr. Gld., Mai⸗Juni 11% 5 
ble Zunft 119% ante. Gib Zuli-kagup 12 lie Oh. 


Zink 1500 Gtr, loco zu 9 Thlr, gehandelt. 
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Sonnabend den 14. Februar 


Breslauer Zeitung. 


1857. 


Waſſerſtand. 


Eisſtand. 


Fiſenbahn⸗Zeitung. 


in flauer Haltung und es 
ziemlichem Umſatz ſehr feſt. 

April⸗Mai 40 Thlr. be⸗ 
Thlr. Gld., 42 Thlr. Br. 


hofes bei 


unentgeltlich aufzunehmen, 


durch dieselbe die Kenntniss davon gewiss am sichersten gerade an diejenigen Adressen, für welche dies am meisten von Wichti 
der Effekten behilflich sein können. 


die eventualiter am ehesten zu einer Wiederbeschaffun 
8 


durch Aufnahme 
tem Maasse gemeinnützlich zu machen. 
Berlin, Charlottenstrasse Nr. 28. 


Das Feſtmahl auf Sinai und das Feſtmahl auf dem Berge Zion. 
„Die ſiebzig Aelteſten Israels ſtiegen hinauf. Und da fie Gott geſchaut hatten, aßen 
und tranken fie (2. Moſ. 24), 10 N 1 ne N * Ke auf 
i : in fettes ein Wein. g 
s e ee Predigt⸗Saal am Ring Nr. 52, Sonntags Nachm. 5 Uhr. 


Zur Beachtung. 

Die geehrten Herren Ausſteller werden erſucht, die Anmeldeſcheine einfach, dagegen 
die Einlieferungsſcheine, nach den ihnen zugeſendeten Schemas in duplo auszufüllen 
und einzuſenden, und gleichzeitig darauf aufmerkſam gemacht, wie es in ihrem eigenen In⸗ 
tereſſe des Raumes wegen, hoͤchſt wünſchentzwerth erſcheint, die Anmeldungen im Büreau 
der Ausſtellung, Zwingergaſſe Nr. 1, fo ſchleunig wie möglich einzureichen. 

Breslau, den 11. Februar 1857. j [1175] 


Das Direktorium und der Vorſtand des Gewerbe: Bereins. 


(690) Bekanntmachung. N £ . 
Wir haben beſchloſſen, den vollen Betrag unſerer Vorſchuß⸗Anleihſcheine auf einmal 
und nicht in Raten einzuziehen. — Wir erſuchen daher die geehrten Zeichner von Vorſchuß⸗ 
Anleihſcheinen, dieſe bei den Banquiers Herren 1850 
Karl Ertel 8 Co., Karlsſtraſie Nr. 44, . en 

einlöfen zu wollen. — Die Subſkriptionsliſten liegen bis auf Weiteres noch in allen hieſi⸗ 
gen Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlungen, fo wie bei den Herren Banqufers hier zur 
ferneren Zeichnung aus. 

Breslau, den 27. Januar 1857, | 5 

Das Direktorium und der Vorſtand des breslauer Gewerbe : Vereins. 


[1170] Bekanntmachung. 

Die Mitglieder der Kattowitz-Domb⸗Königshütter Chauſſee⸗Bau⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
[haft werden zur ordentlichen General⸗Verſammlung auf 

Donnerſtag den 5. März d. J. Nachmittags 2 Uhr 

in die hieſige Dominial⸗Rent⸗Amts⸗Kanzlei hiermit eingeladen. 

Kattowitz, 11. Februar 1857. 1 2 
Die Direktion der Kattowitz⸗Domb⸗Königshütter Chauſſeebau⸗ 

Aktien⸗Geſellſchaft. Grundmann. 


Heute Sonnabend, den 14, Februar, erſcheint in der Expedition, Herrenſtraße 20; 


Nr. 75 des Gewerbeblattes. 


Inhalt. Breslauer Gewerbe⸗Verein. Geſchaͤftliches. Fünfter Vortrag von 
Dr. Fiedler über die techniſch⸗wichtigſten Mineralien. In Papier ausgeſchnittene Figuren. 
Neue Glas⸗Fabrik. Werthbeſtimmung des Spiritus nach Richter und Tralles. Helzwerth⸗ 
Verſuche. Neue Kontrolmaſchine zur Brennexeibeſleuerung. Sachs ſerg Mineral.⸗Samm. 
lungen ꝛc. Wichtige Schrift von Göppert. — Alumium. — Feuerlöſchungen. — Ge⸗ 
werbegeſetzliches (zur Schlachtſteuer; für Bauführer ꝛc.; Innung zeichen ꝛc.) — Perſona⸗ 
lien. Gewerbliches aus der Provinz (Waldbauſchule, erſte oberſchleſ. Gewerbeſchule 2c.) — 
Preisaufgaben (vom V. f. Gewerbfl., vom leipz. polytechn. Bureau, vom ſächſ. Inge: 
nieur⸗Verein, und für Photographen). — Ganz neue Art Roſte zur Rauchverbrennung. 
Gutachten über Waſchpapier. Roßkaſlanſenmaſt. Mineral⸗Gerbſtoff. Raupentod. Frau⸗ 
benkern⸗Kaffee. Fleiſchverbeſſerung. Wedlakes billige Pferdefütterung. — Verkauf von 
königl. Hüttenwerken. Deutſcher e und ſeine Zeitſchrift ꝛc. ꝛc. 1181] 


Breslauer Vürgerſchützen Korps, 


Begräbniß des Kameraden, Unteroffizier Bialeck J.: Sonntag den 15. Febr. Nachm. 
3 Uhr. — Antreten: Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhofe, Nachmittags 2% Uhr. 
1180] Der Vorſtand. 


Pianoforte - Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 18, vis-a-vis der Hauptwache, 
empfiehlt englische und deutsche Flügelinstramente, sowie Pin- 
mino (Pianos droits) nach neuester pariser Construktion. [1185] 


Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, 


rein weiss und weiss mit schwach rosa Anflug, offerirt in bester Qualität billigst: 
(944] Ad. Hempel, Schweidnitzerstrasse 44. 


— Zimmerfrottirung. 


i . i inzi der Elegan 
Dieſer Fußboden⸗Anſtrich, welcher einzig und allein den Anforderungen ganz, 
Dauerhaftigkeit und Billigkeit eueſpacht, iſt in mahagonib rebel „tußbranner 
und ockergelber Farbe immer bei mir vorräthig. Ein Pfund, auf Geld DI-Buß aus⸗ 
reichend, koſtet inkl. Gebrauchsanweiſung und Emballage 15 Sgr. — Ge ſendungen wer⸗ 

den frankirt erbeten. 90 


C. F. Capaun⸗Karlowa, Kloſter⸗Straße Nr. 60. 
Mein wieder auf das Reichhaltigſte aſſortirtes 


Möbel-, Spiegel- und 
Polſterwaaren⸗Lager 


empfehle ich, bei dauerhafter Arbeit und ſoliden Preiſen, 
geneigter Beachtung. 


Joſeph Bruck, 


Hoflieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg. Oels. 0 2 
Ohlauerſtraße Nr. 44, zunächſt dem General⸗Landſchafts⸗Gebäude, (1183 


Breslau, 13. Febr. Oberpegel: 12 F 10 3. Unterpegel: 1 F. 2 3. 


p. C. Wie bekannt, find die münſter⸗rheine und die rheine⸗osnabrücker 
Eiſenbahnen am 20. Juni 1856 in Betrieb geſetzt worden. Nach den Artikeln 
57 und 17 des Staatsvertrags vom 27. Januar 1852 hat die hannoverſche 
Regierung ſich verpflichtet, die Anlage⸗Kapitalien, welche auf die Baynſtrecke 
von Rheine bis zur Landesgrenze und auf die der hannoverſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung zur ausſchließlichen Benutzung eingeräumten Theile des Bahn⸗ 
heine, ſo wie ferner auf die rheine⸗osnabrücker Bahnſtrecke ver⸗ 


BERLINER BERSEN-ZE 


Da es bisher an jedem Central-Organe fehlt, iu welchem das Publikum siimmtliche verlorenen oder auf sonstige Weise 
abhanden gekommenen, so wie alle aus anderen Gründen zur Amortisation angemeldeten Effekten und 
geldwerthen Papiere veröffentlicht findet, so haben wir beschlossen, den schon jetzt für derartige Publicationen in unsever Zeitung be- 
stehenden Theil möglichst auszudehnen, und sind deshalb bereit, lediglich im Interesse der Gemeinnützigkeit alle derartige Publicationen völlig 
Bei der weiten Verbreitung unserer Zeitung durch alle Kreise commerciellen und industriellen Lebens gelangt 


g ” 
wendet worden, ihrer ganzen Höhe nach, das Anlage⸗Kapital für die gemein⸗ 


ſchaftlich benutzten Bahnhofs⸗Anſtalten bei Rheine dagegen zur Hälfte zu 


verzinſen, und hinſichtlich der bis zur Eröffnung des Bahnbetriebs ſchon 


ſung zu beginnen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die vormals dem Klarenſtift, jetzt dem 
königlichen Fiskus gehörige, aus zwei Werk⸗ 
gebäuden und acht Panzergaͤngen beſtehende, 
an einem Oderarm auf der ſogenannten Bleiche 
in Breslau belegene Mahlmühle, ſoll von 
Johanni 1857 ab auf ſechs auf einander fol⸗ 
gende Jahre, alſo bis Johanni 1863, ander⸗ 
weitig im Wege der öffentlichen Lizitation ver⸗ 
pachtet werden. 

Zu dieſem Behufe 
weitigen Termin auf 
Donnerstag den 5. März d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Seſſionszimmer der hieſigen königlichen 
Regierung vor unſerem Departements⸗Rath, 
Regierungs⸗Rath Heermann anberaumt, zu 
welchem wir Pachtluſtige mit dem Bemerken 
einladen, daß das Pachtgelder⸗Minimum auf 
2,779 Thlr. feſtgeſtellt iſt, und daß die Ver⸗ 
pachtungs⸗ und Lizitations⸗Bedingungen, ſo 
wie das Gebäude⸗Inventarium jederzeit in un⸗ 
ſerer Regiſtratur, ſo wie in dem königlichen 
Rent⸗Amt hierſelbſt (Ritterplatz Nr. 6) ein⸗ 

geſehen werden können. 

Die Mühle eignet ſich übrigens zu jedem 
Fabrikbetriebe. [163] 

Breslau, den 7. Februar 1857, 

Königliche Negierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 
v. Struenſee. 


haben wir einen ander⸗ 


Ju dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Otto Richter zu Breslau iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
elnen Akkord ein Termin auf 

den 26. Febr. 1857, Vorm. U Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 
rathungszimmer im erſten Stock des Gerſchts⸗ 
Gebäudes anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkurs⸗Glaͤubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Breslau, den 10, Februar 1857. [164] 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
gez. Költſch. 
162) Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Fabrikanten Franz Grieger zu Hausdorf 
iſt der Nechtö-Anwalt Pariſien zu Neurode 
zum definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
und zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursglaͤubiger noch eine zweite Friſt 
ee 28. Februar d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche 
ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshängig fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedach⸗ 
ten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 4 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 17. Januar d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten an angemeldeten Forderungen iſt 

auf Montag den 9. März 1857, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Fiebi H im Sitzungs⸗Zimmer Nr. 15 
unſeres Geſchaͤftslokales anberaumt, und wer⸗ 
den zum Erſcheinen in dieſem Termine die 
jemmttichen Gläubiger aufgefordert, welche 
hre 4 en innerhalb einer der en 
angemeldet haben. 2 
- Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht 
in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, 
muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmaͤchtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. Benjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 
Juſtiz⸗Rath Leyfer und die Rechtsanwalte 
Obert, Deſchner, Richter, Lent zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Glaz, den 4. Februar 1857. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


zugekommenen Koſten aber vom Tage der Verwendung an mit der 
Dabei ift der Zinsſatz für die Koſten des Bahnhofes bei 
Rheine auf die ganze Dauer des Vertragé, für die Koften der Bahnſtrecken 
von Rheine bis zur Grenze und von Rheine nach Osnabrück vorläufig 2 
nie nächſten 6 Jahre vom Tage der Betriebs⸗Eröffaung an auf 4 pCt. feſt⸗ 
geſetzt worden. Die hiernach für das Jahr 1857 zu verzinſenden Anlage⸗ 
Kapitalien find einſchließlich der Bauzinſen auf 2,544,000 Thlr. berechnet 
und es konnte daher in dem Etat der Eiſenbahnverwaltung für das Jaht 
1857 daraus eine Einnahme von 101,760 Thlr. in Anſatz gebracht werden. 


Wir bitten deshalb, uns bei allen Vorkommnissen 
von derartigen, oben näher specifieirten Papieren Kenntniss geben zu wollen, und werden wir dann stets sofort den desfallsigen Mittheilungen 
in unsere Zeitung die entsprechende Publicität zu geben uns beeilen, 


Die Redaction der Berliner Börsen-Zeitung. 


Wir hoflen dadurch unsere Zeitung in noch vermehr- 


verwendeten Koſten vom Tage der Eröffnung an, hinſichtlich der fpäter hin⸗ 


Verzin⸗ 


Fkeit ist, und 


1111 


Dinstag den 17. Februar, Vormittags 
104, Uhr, ſollen in der Kirchſtraße von dem 
Abbruch der Ketzerkunſt alte Ziegeln, Flach⸗ 
werk und Bauholz, gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 1651 

Breslau, den 13. Februar 1857. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Zu der ns den 15, Febr. ſtatt⸗ 
findenden 39. uſik⸗Auffübrung 
in meiner Anftalt find einige Karten für 
nicht unmittelbar an berfelben bethei⸗ 
ligtes Publikum entgegen zu nehmen. 
[1345] Wandelt. 


= 
Konzert MA 
vom Muſik⸗Direktor Herrn Bilſe: 
Montag den 16. Februar Abends 7 Uhr 
im Saale des Gaſtwirth Baum 
zu Neumarkt. 


. FE ca 55 2 ma De AT RR 

Am 16. und 18. Mai d. J. finden die all⸗ 

jährigen Pferderennen und Thierſchau in 

Namslau ſtatt und zwar am 18. Mai um 

10 Uhr die Thierſchau. [1193] 

Das Direktorium 

des Namslau⸗Kreuzburger land⸗ 

wirthſchaftlichen Vereins. 1 
Cretius. Schodſtaedt. 
Das Direktorium des Renn Vereins. 
v. Heydebrandt u.der Laſa. Schodſtaedt, 


1346] Penslons-Anzeige. 
Allseitig gewissenhafte Aufnahme finden zu 

Ostern Loder 2 Knaben in dem Penslonat 

eines Lehrers, Ohlauerstr. 43, drei Stieg, 


Hiuterhäufer Nr. 10, eine Treppe hoch, 


werden alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 
gen und Gefuche, Inventarien, Briefe 


und Kontrakte angefertigt. 3401 
Oeffentliche „n 
Der anerkannte Ruf des Gehör⸗ Arztes 


Herrn E. Lindner zu Liegnitz veranlaßte 
mich wegen eines Gehörleidens, an dem ü 
einige Jahre litt, bei dem Herrn Doktor Hil 
zu ſuchen, die mir auch durch deſſen Ärztliche 
Behandlung vollftändig geworden iſt. 

Ich ſage hiermit dem Gehör⸗Arzt Herrn 
E. Lindner meinen e Dank, und 
wünſche, daß der gütige Gott denſelben in 
ſeinem Wirkungskreſſe noch lange geſund er⸗ 
halten möge. 11731 

Siegendorf, im Februar 1857. 
Karl Gottfried Sachſe, Garnhändler. 


Mertens Keller 


(London Taverne) [1191] 
empfing und empfiehlt billigſt echte royal 
Whitstable, Natives und kolcheſter Auſtern, 
fo wie hamburger Mauchfleifch, weſtfäli⸗ 
ſchen Pumpernickel und echte eal- 
Zurtie-Suppe, 


Um Zögerungen und Irrthümer 
zu vermeiden, werden auswärtige 
Geſchäftsfreunde dringend erſucht, 
Briefe an die Modewaarenhandlung 
Adolf Sachs in Breslau nur 


„Adolf Sachs 
zur Hoffnung“, 


an das Produkten. und Kommiffions- 
Geſchäft A. Sachs in Breslau nur 


„A. Sachs, 
Albrechtsſtr. Nr. 21“, 


adreſſiren zu wollen. 


10711 


Commis nach England. 
3 deutsche Commis finden sehr günst, Stel- 
lung bei Edw. & Co. 137 Dover Str. S. E. London 
fre. Briefe erb. mit ausführl, Angabe d. bisher, 
Verhältnisse, 111451 


* 


Im Verlage der Gebr. Scherk in Berlin iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sort⸗Buchh von Graß, Barth u. Comp., (3. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Der kleine Pole, 


Kar ö oder die Kunſt, 
die polniſche Sprache in einigen Tagen verſtehen, 


leſen, ſchreiben und richtig ſprechen zu lernen. 
Ein Hilfsbuch 
für Alle, welche nach Polen reiſen und Diejenigen, welche ſchnell polniſch 
lernen wollen. 
1179] Mit Bezeichnung der Ausſprache. Preis broſchirt 114 Sgr. 


BVorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) 

in Breslau, Herrenſtraße 20, und in den unterzeichneten Buchhandlungen iſt aus 

dem Verlage von Ernſt in Quedlinburg zu haben: 1196] 
Um in kurzer Zeit ein gebildeter Kaufmann zu werden, iſt mit Ueberzeugung zur 


Anſchaffung zu empfehlen: 

Die ſiebente Auflage der 
Handlungs⸗Wiſſenſchaft 
für Handlungslehrlinge und Handlungsdiener. 

Zur leichten Erlernung 1) des Briefwechſels, 2) der Kunſtausdrücke, 3) der Handels— 
geographie, 4) der Wechſelkunde, 5) der Münz⸗ und Gewichtskunde, des Wichtigſten 
über Staatspapiere, Aktien u. Banken, — und dem Geheimniſſe, in kurzer Zeit eine 
ſchoͤne, feſte Handſchrift zu erlangen, mit 5 Vorſchriften erläutert. — Herausgegeben 
von Fr. Bohn. Sauber br. 7te Aufl. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Der raſche Abſatz von 3500 Exemplaren und die günſtige Beurtheilung in Zeitſchriften 
bürgt für die Brauchbarkeit deſſelben. 

Auch bei Heege in Schweidnig, — bei W. Clar in Oppeln, — bei A. Bän⸗ 
der in Brieg, — in der Wagnerſchen Buchhandlung in Glogau, — bei L. Gerſchel in 
Liegnitz, — dei Fr. Thiele in Ratibor und bei Bredul in Gleiwitz vorräthig. 

So eben ift erſchienen und durch alle Buch: und Muſikalienhandlungen zu beziehen, in 
Breslan vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graf, Barth und Comp. 
(J. F. Ziegler) Herren⸗Straße Nr. 20: 11178 
Tſchirch, W. Muſſk⸗Direktor. Sei feſtlich uns willkommen zꝛc. Eine 

Kirchenmuſik zum Oſterfeſte. op. 41. Part. 25 Sgr. (Der Kirchen⸗ 

muſiken 6. Heft.) 

Schweidnitz, 3. Februar 1857. C. F. Weigmann. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 


in Natibor: Friedr. Thiele. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graf, Barth & Comp. 
(J. F. Ziegler), den „ en. 
. * * e er 4 
Taub eit heilbar. 5 inter's Heilmittel. Volle Geneſung ſteht bei 
Von Dr. M. Feldberg. richtigem Gebrauche des hier Geſagten in ſicherer Aus⸗ 
i Copein: W. Eis it berg: Heinze 
d Bänder, in eln: W. Clar, in P. ⸗ euberg: . 
ane in Natibor: Friedr. Thiele. 
YA 
Für Kaufleute, Hotel beſitzer 
Zur Uebernahme von Depots 
. des Geſundheitsbieres, genannt Malz⸗Extrakt. 
Dieſes von mediziniſchen Autoritäten geprüfte und in ſeinen Beſtandtheilen 
als in deren Zuſammenſetzung für heilſam befundene Geſundheitsbier iſt nament⸗ 
lich für Bruſt⸗, Magen: und Hämorrhoidal⸗Leiden anempfoblen 
worden und hat ſich daſſelbe mehrſeitig beim Gebrauch außerordentlich bewährt. 
Als Beweis erlaube ich mir unter vielen andern eine an mich unlängſt ge⸗ 
richtete Dankſagung von einer Perſon des hoͤheren Standes nachſtehend anzu⸗ 
führen. Da nur der Malz Extrakt für Perſonen, die eine ſitende 
Lebensweiſe führen, ſich außerordentlich heilſam und färfend äußert, ſo kann ich 
es nur im Intereſſe des reſp. Publikums zur allgemeinen Verbreitung empfehlen. 


Preiſe: 
Stärkſte Qualität die Flaſche 10 Sgr. 
ll : * z 71 - 


Wiederverkäufern wird ein Rabatt gewährt. b 
Für die Haltbarkeit des Bieres wird bei gutem Lager bis zu 6 Monaten 


Garantie geleiſtet. 


Hoff's Brauerei, Ring Nr. 19. 


Oeffentliche Dankſagung. 
Seit längerer Zeit litt meine Frau an einem fortwährenden Schnupfen⸗ und 
8 das ſich aus Nervenzuftänden herleitete. Der Gebrauch des Geſundheits⸗ 
jeres des Herrn Beruhad Hoff, Ning Nr. 19 in Breslau, hat dieſe Uebel⸗ 
ſtände völlig beſeitigt, und ich halte es für meine Pflicht, dem Herrn Brauermeiſter 
Hoff hiermit meinen öffentlichen Dank abzuſtatten. 


) den 5. Februar 1857. 
ea er v. Lüderitz, Rittergutsbeſitzer. 


Meinen noch vorhandenen Beſtand fertiger 


Damen ⸗Winter⸗Mäntel u. Jäckchen 


in den verſchiedenartigſten Stoffen, verkaufe ich, um damit zu räumen, zu außer⸗ 
ewöhnlich billigen Preiſen. Eine Sendung neuer Kleiderſtoffe in 
eide, Halbſeide und Wolle, wie auch gewirkte und wollene Double: 
Shawls, Möbel u. Gardinenzeuge, empfing ich und empfehle ſolche, 
unter Zuſicherung der billigſten Preiſe, einer geneigten Beachtung. 


J. Koslowsky jun. 


[1190] Schmiedebrücke Nr. 1, Ning: Ede. 


Spiegel⸗Glas⸗Offerte. 


Die Herren Tiſchler, Vergolder, Glaſer reſp. Wiederverkäufer, 
erlaube ich mir auf ein großes Spiegelglas⸗Lager aufmerkſam zu 
machen und bemerke, daß ich feine weiße belegte Kryſtallgläſer von 
der kleinſten bis zur größten Dimenſion zu möglichſt billigen Preiſen 
verkaufe. 11184 Joſeph Bruck, Oblauerſtraße Nr. 44. 


Mit 13 Sgr. die Tonne Gas⸗Coaks, 


das Billigſte N Stüchen: oder Fabrikfeuerung, wird verkauft rf 97 
e 


r Anſtalt, Siebenhubenerſtraße Nr. 8-10. ( 


125) Stückkohlen aus der Marien-Grube, 


die Tonne incl. Steuer 1 Thlr., offerirt: Nobert Weiß, oberſchl. Koblenplaß Nr. 10. 


"0 Stückkohlen aus der Marien-Grube, 


die Tonne incl. Steuer 1 Thlr., offeriet: Eduard Böttger, oberſchl. Kohlenplaß Nr. 11.1 [1340] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſch mar in Breslau. 


DD) 

328 
Offene Kanzliſten⸗Stelle. 5 
Ein tüchtiger Expedient, der bereits bei 
einem Landraths-Amte die Militär- und 
Klaſſen⸗Steuer⸗ Sachen bearbeitet hat und 
polniſch ſpricht, findet zum 1. April d. J. bei 
dem Landraths⸗Amte zu Pleß Anſtellung. 
Die Bedingungen werden gegen portofreie 
Einſendung der Qualifikations⸗Atteſte mit⸗ 
getheilt. [1011] 
Ein mit dem Polizel⸗ und Rechnungsfache 
vollſtändig vertrauter junger Mann, der zu: 
gleich landwirthſchaftliche Kenntniſſe beſitzt, 
findet zum 1. April d. J. eine entſprechende 
Anſtellung auf dem Dominium Herzogswaldau 
bei Grottkau. 1106] 


Ein unverhefvatheter Spiritus: 
Brenner mit guten Zeugniſſen verfehen, 
welche Sachkenntniß bekunden, findet ſo fort 
Anſtellung. Anmeldungen werden erwartet 
sub A. B. Rosenberg 0.-S. fr, poste rest. 


In der Buchdruckerei des Unterzeichneten 
iſt die Stelle eines Druckers ſofort zu be⸗ 
ſetzen. 1339 

Gleiwitz. Valentin Troplowitz. 


Ein Oekonomie⸗ Beamter, theoretiſch 
und praktiſch gebildet, mit dem Zuckerrüben⸗ 
Bau im Großen und der Drainage ver- 
traut und befähigt jede Caution zu leiſten, 
ſucht bald oder Termin Oſtern ein Engagement 
und erbittet geneigte Offerten unter Chiffre 
©. V. poste restante Breslau. 1347 


Eleven zur Erlernung der Pharmacie 
erhalten Stellen nachgewieſen durch [1307] 
Maruſchke u. Schube, 
Medizinal⸗Droguen⸗ Handlung. 


Ein junger Mann, der Luſt hat, die Sei⸗ 
fen⸗ und Lichtfabrikation zu erlernen, findet 
bald ein Unterkommen bei J. Schwarz, 
Seifenfabrikant in Pleſchen. 113040 


[53] Rob. M. Slomau's 
Packet⸗Schifffahrts⸗Expedition 
von 


Louis Knorr u. Comp. in Hamburg. 

Dieſe Linie beſteht jetzt aus 20 großen, drei⸗ 
maſtigen, eigens zur Paſſagierfahrt erbauten 
Schiffen, welche die befte Gelegenheit zur 
Ueberfahrt darbieten, und die wie folgt von 


Paap, 
= Humboldt, Capt. Paulfen, 


= 15. 

= 1. April, Sir Rob. Peel, Capt. Jürgens, 

-15. = Gutenberg, Capt. Meyer, 

„I. Mai, John Bertram, Capt. Knudtſen, 

„15. Louis Napoleon, Capt. Herting, 

„1. Juni, Shakeſpeare, Capt. Thomſen, 
15. % ⸗ Electric, Capt Wienholg. 


ach Quebec: 
am 1. April, Waſhington, Capt. Platz, 
„15. Herſchel, Capt. Hauſchild. 
Nach Dona Fraucisca (Süd⸗Braſilien): 
am 20. März, Franklin, Capt. Peterſen. 
Nach Melbourne u. Sidney (Auſtralien): 
am 1. März, Sir Iſaac Newton, 
Capt. Chriſtianſen. 

Paſſagiere werden ſtets zu den niedrigſten 
Paſſagepreiſen bei uns und unſern konzeſſio⸗ 
nirten auswärtigen Agenten angenommen. 

Louis Knorr u. Comp. in Hamburg. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich für den Ver⸗ 
kauf in Berlin aller Getreidearten, Saaten, 
Mehl und Butter und iſt bei ſeinem ausge⸗ 
dehnten Kommiſſions⸗Geſchaͤft im Stande, die 
höchſten Preiſe zu erzielen. — Auskunft bei 
allen renommirten Häuſern Berlins. [986] 

C. d'Henreuſe in Berlin, 
Brüderſtraße 39. 


Stangen⸗Pommade, 


mit Staniol⸗Umſchlag, 
in blond, braun und ſchwarzer Farbe, von 
ſortirten Gerüchen, fein parfümitt, die Haare 
glatt und glänzend machend, in Stangen zu 
7, 5, 4, 2 und 1 Sgr. 


aar⸗Oele, 


in verſchiedenen Farben und feinftem Geruch 
das Flacon 1 bis 15 Sgr. x 


Parfüms 
in den feinſten und neueſten Blumen⸗Ge⸗ 
rüchen, das Flacon von 5 bis 15 Sgr. 


Toilette⸗Seifen 


in verſchiedener Form, Farbe und Geruch das 

Stück von 1 bis 5 Sgr. empfing in ganz 

neuer Waare und empfiehlt: 

[1182] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Bleichwaaren 


übernimmt zur Beſorgung auf gute Raſen⸗ 
bleiche: Wilhelm Regner, 
1332] Ring Nr. 29, goldne Krone. 


Guts⸗Verkauf. 0 


Mein in Jenkwitz bei Neumarkt und Koſten⸗ 
blut gelegenes Freigut von 150 Morgen bin 
ich Willens aus freier Hand ohne Einmiſchung 
eines Dritten wegen Familienverhältniſſen 
bald zu verkaufen. Die Gebäude ſind alle 
maſſiv, der Boden ſehr ertragfähig und im 
beſten Kulturzuſtande. Selbſtkaufer wollen 
ſich deshalb an den Gerichtsſcholz Herrn 
Zapke in Jerſchendorf bei Koſtenblut wenden. 

Jenkwitz im Februar 1857. verw. Scholz. 


Hamburger Photogene 


in beſter Qualität, iſt wieder vorräthig und 
empfiehlt: 
1348] Ewald Müller, Albrechtsſtr. 15. 


Eine ganz geſunde Amme, welche ſchon 
vier Monate genährt hat, ſucht bald ein Unter⸗ 
kommen. Zu erfragen Große⸗Mehlgaſſe Nr. 7, 
beim Zuckerſieder Flebig. 1331 


Gebrauchte, aber gut erhaltene Mahagoni⸗ 
Möbel werden zu kaufen geſucht: 

Ende Nikolaiſtraße, am untern Bär Nr. 1, 
zwei Treppen hoch. 


[1285] 


Einem tüchtigen Formermeiſter 


wird eine gute Stellung nachgewieſen. Adreſſe: F. M. Breslau poste restante franco. 


Mittags von 12 


bis 2 Uhr nehme ich Au meldungen für meine franzöſiſchen 


Unterrichtsſtunden in meiner Behauſung, Schuhbrücke 20, entgegen. S. Stroh, Sprachlehrerin. 


Hierdurch erlaube mir anzuzeigen, daß ich vom heutigen Tage an ein 


und zwar das hierorts einzige, von 


Düſſeldorfer not und Borsdorfer Gelee 


aus der Fabrik von 


Lager, 
[1334] 


Hundhauſen aus Berlin * 


übernommen haben, und verkaufe ich ſtets dieſe Waaren en gros zu Fabrikpreiſen. 


Breslau, den 14. Februar 1857. 


Wittwe Gaſtrow, Bürgerwerder. 


Um mit meinem Lager fertiger eleganter Herrenkleider und warm 
wattirter Schlafröcke zu räumen, habe ich ſolche, um ein recht lebhaftes Ge- 
ſchäft zu unterhalten, im Preiſe bedeutend heruntergeſetzt, verkaufe für jedes mög⸗ 
liche Gebot, und empfehle mich dem geehrten Publikum angelegentlichſt. 


Schmiedebrücke im Hotel de Saxe. 


Der Hoflieferant A. Behrens. 


(1177 


Lofferirt zu herabgeſetzten Preiſen. 


Jartie Reſte „bunter Züchenleinen 


quer, Ning 29, goldne Krone. 


Verloren. a 


Eine mit Perlen geſtickte und mit ſilbernem 
Schloß verſehene Geldbörſe, enthaltend drei 
preuß. Thaler, zwei preuß. Kaſſenbillets und 
einiges Courant, iſt geſtern Abend im Theater 
in der Loge Nr. 9 rechts des zweiten Ranges 
oder in deſſen nächfter Nähe verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe ge⸗ 
gen eine Belohnung in der Dresdener Bäcke⸗ 
rei, Neue⸗Schweidnitzerſtraße 7, abzugeben. 

Breslau, den 13. Februar 1857. 


. Verloren. 
Ein Buch, betitelt: „Verhandlungen des 
naturhiſtoriſchen Vereins der preuß. Rhein⸗ 
lande und Weſtfalens zu Bonn“, in welchem 
ein rekommandirter Brief aus St. 
Petersburg, adreſſirt: „An die kaiſerl. 
Leopold⸗Caroliniſche Akademie der 
Naturforſcher zu Breslau“ lag, iſt von 
der Poſt bis nach dem Lehmdamm Nr. 5 
verloren gegangen. Der Finder wird erſucht, 
beides daſelbſt bei Herrn Dr. Nees von 
Eſenbeck gegen eine angemeſſene Belohnung 
abzugeben. [1350] 


MMeumarkter "BE 


Zucker⸗Zwieback 


mit Revalenta ayabica, 
iſt wieder angekommen. 
Das Paket von 8 Stück 24, Sgr. 
1183] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Gelbe Saat⸗Lupinen, 


a Scheffel 1 Thlr. 20 Sgr., franco Bahnho 
Orzeſche, 8 das Dom. en u 


Sohrau [1195] 
olzverſilberer, 

welche die zu Särgen nöthigen Holzgarnitu⸗ 

ren billig, ſchön und gut verfilbern wollen, 


eine Treppe vorn heraus. 


Meine ſeit 30 Jahren von meinem verſtor⸗ 
benen Manne mit dem beſten Erfolge betrie⸗ 
bene gut und bequem eingerichtete hierſelbſt 
— Brauerei mit Malzhaus bin ich 

illens, ſofort zu verkaufen oder aber auch 
von Johanni d. J. ab anderweitig 12 ze: 

[1273] 


pachten. 
Näheres ertheilt die Eigenthümerin 


verw. Emilte Materue. 
Brieg, den 6. Februar 1857, a 


Gunmmiſchuhe u 
Geſundheitsſohlen, 


finden dauernde Befchäftigung, Ring Nr. 35, 
[1189] 


welche die Füße ſtets warm und trocken halten 6 


und nicht kalt oder gar naß werden laſſen, 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, 
eine Treppe an der grünen Röhre. Eingang 
durch das Hutmagazin des Herrn Schmidt. 


Kotillon⸗Orden, 
Kotillon⸗Kleinigkeiten, 


— Stück für 1 bis be empfehlen in 

reichfter Auswahl Hübner u. 

33, Ane iger 8 grünen Röhre, Ein⸗ 
ang durch das Hutmagazin des Herrn 
chmidt. Auswärtige erhalten Orden und 

Kleinigkeiten bei vorheriger Berichtigung por⸗ 

tofrei und Wiederverkäufer werden ſich N 

ſehr bedeutenden Rabatts erfreun! 11 


M b achen werden abgezogen u. 
PR Eicher Reuſcheſtr. 6. [1006] 


Sohn, Ring W. 


) | Thaupunkt — 07 


Die Rübenzucker⸗Fabrik in Groß: 
Mochbern hat Preß⸗Rückſiände käuf⸗ 
lich gegen gleiche baare Bezahlung abzu⸗ 
laſſen. [1341] 


Delle amerikaniſche Gummiſchuhe, 
nur Prima⸗Qualität, empfieblt zu den 
billigſten Preiſen: T. J. Urban, 

1338] Ring Nr. 58. 


Zu vermiethen und ſofort reſp. Term. 
Oſtern d. J. zu beziehen: 1161] 
1) Hummerei Nr. 31 eine mittlere Wohnung; 
2) Schuhbrüde Nr. 35, a, die par terre ge⸗ 
legenen Handlungs⸗Lokale nebſt Comptoir, 
zwei großen Remiſen und Kellern; b. die 
erſte, herrſchaftlich eingerichtete Etage, 
beſtehend in fünf Zimmern, Kochftube, 
Entree und großem Beigelaß; 
Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21 ein Verkaufs⸗ 
lokal nebſt Comptoir, einer Wohnſtube 
und Küche; 
Breite⸗Straße Nr. 45 die Hälfte der 
11 Etage, beſtehend aus vier Zimmern, 


3 


— 


4 


— 


einem Kabinet, Kochſtube, Entree und 
Beigelaß; 
5) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14 eine Woh⸗ 


nung in der 1. Etage, beſtehend aus zwei 
„Stuben, Alkove, Ache und Zabebör; 
6) Neumarkt Nr. 19 ein Verkaufslokal. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtr. Nr. 45. 
Zu vermiethen. 
Am Rathhauſe, Riemerzeile Nr. 10, iſt ein 
Verkaufs⸗Gewölbe bald zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Eliſabetſtr. Nr. 3, im erſten Stock. [1297] 


In Wohlau bei Conditor 
Knappe; in ante pure el Gen. ö 


Apotheker G. Neumann; in abrze 
bei Hrn. 3. Proskez in N 
bei Herrn A. J. Elsner sen.; in Zit⸗ 
tau bei Hrn. Apotheker C. J. Neubert; 
in Zobten bei Wwe. Friſchmannz 
in Zülz bei Herrn M. Gutfreund 
ſind Eduard Groß ' ſche 
Bruſt⸗Caramellen vorräthig. 


Handlg. Eduard Groß, Breslau, 


am Neumarkt 42. [1174] 
UE 
Preiſe der Cerealten ꝛc. (um nich.) 


Breslau, am 13. Februar 1857. 


feine mittle orb. Maare. 

Weißer Weizen 88— 93 50 68 7 
Gelber dio 8 — 80 80 68.70 win 
Roggen 50— 51 48 46-47 „ 

erſte 42— 44 41 38-39 „ 
Hafer 27— 28 % 4-5 „ 
Erbſen . 42— 45 41 37-39 
Kartoffel⸗Spiritus 10% Thlr. Geld. 


me NEE ee Er. 

II. u. 12. Febr. Abs. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. ZU. 

Luftdruck bei 027 8½⁶0 27779 Ar Tißı 

Luftwärme + 14 + 14 + 18 

Thaupunkt + 09 + 0,3 0,4 

Dunſtſaͤttigung 96pCt Y1pGt. 82pCt. 
Bit © W 


ind N 
Wetter bedeckt trübe trübe 


n u SSERNEREEE 
12. u. 13. Febr. Abs. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 1. U. 
Luftdruck bel 2780 2777 5 
Luftwärme +04 + 04 +15 


. — 03 — 10 
n 90pCt. apt. SopGt. 
Wind 0 W Sturm 
Wetter veränderlich bedeckt bedeckt 


— , ff.. ⅛ -. ]ĩ⅛—ne 7], ,, ,,, 
Breslauer Börse vom 13. Februar 1857. Amtliche Notirungen. 


gold und ausländisches Schl. R.-Pfb. B. 3 — Tudw. Bexbach. 4 148 B. 
Papiergeld. Schl. Rentenbr. 4 93 / B. Mecklenburger -\4 | 566, 
Dukaten 94% B. Posener dito 4 916. Leisse-Brieger . 11744 6. 
Friedrichsd'or | — Schl. Pr.-Obl. 4] 99% B. ‚Närschl.-Mürk. . 418 
Louisd’or . 10% Be Ausländische Fonds, nr. Be - = 
poln, Bank-Bill.| | 57% B. Pein. Pfandbr. 4 | 926. |oberschl. Li. A131, 1405. 
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